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Stadt und Tand.

I. I. die Punktationen der Ausgleichskonferenz uns 
vorgelegt wurden, haben wir denselben voll und ganz 
zugestimmt. Wir haben unser Wort für die Durch­
führung der vereinbarten Ausgleichspunkmtionen ver­
pfändet. Wir haben den Vereinbarungen zugestimmt, 
weil wir die Hoffnung hatten und noch haben, daß 
wir dadurch geholfen haben, der Erreichung eines 
edlen Zieles näher zu kommen: der Herstellung des 
Friedens!"

Durch diese Rede erwarb sich der Fürst viele 
Sympathien in deutsch-böhmischen Kreisen. Es ist ja 
auch bekannt, daß sein Verhältniß zum Führer der 
Deutschen, dem Abgeordneten v. Plener stets ein sehr 
gutes war. Fürst Windischgrätz verstand es auch, 
diese Sympathien zu erhalten. So erschien er im 
November 1891 im deutschen Kasino in Prag, um zu 
erklären, daß er es sich zur Ehre anrechne, der deut­
schen Sektion des Landeskulturrathes anzugehören. 
Er wurde denn auch in den Ausschluß dieses Verban­
des gewählt und zum Obmann des Forstkomitees 
erkoren. Im böhmischen Landtage selbst entwickelte 
er als Obmann der Kommission für Bezirks- und 
Gemeindeangelegenheiten eine ersprießliche und gewissen- 
haste Thätigkeit.

Nun einige Worte über seine Gesinnung: Fürst 
Alfred Windischgrätz ist kein Hochtsry von der Cou­
leur Beleredi oder Blome; er war stets ein Gegner 
jeder extremen Richtung und hielt sich grundsätzlich 
von jeder klerikal-feudalen Propaganda fern. Er 
zählt zu jenen gutgläubigen Katholiken, die ihren 
eigenen Glauben hochhalten aber tolerant gegen andere 
sind. Im persönlichen Verkehre ist Fürst Windisch- 
grätz von bestrickender Liebenswürdigkeit und Alle, 
die mit ihm zu thun hatten, rühmen sein cheva- 
lereskes Benehmen. Seine Darstellungsgabe ist 
ruhig und abgeklärt, sein Urtheil vorsichtig und 
wohlwollend. Sein hervorstechendster Charakterzug ist 
ein starkes Billigkeits- und Gerechtigkeitsgefühl ja 
er ist von einer wahren Aengstlichkeit in Dingen, wo 
er vermeint, er könnte Jemandem Unrecht thun. Mit 
Glücksgütern ist Fürst Windischgrätz reich gesegnet, 
der Gesammtbesitz seiner Familie umfaßt ein Areal 
von 38,000 Joch.

Mit größeren Sympathien, als sie sonst ein Koa­
litionsministerium hervorzurufen pflegt, wird das des 
Fürsten Windischgrätz in Oesterreich ausgenommen. 
Der Grund dieser Erscheinung liegt zweifellos tn der 
Erwartung, daß wieder geordnete Zustände in Oester­
reich einztehen, daß das verschwundene Vertrauen 
zurückkehren werde. Oesterreich bedarf jetzt vor Allem 
einer stetigen ruhigen Entwickelung. „Es ist ein 
hohes Ziel" sagte Fürst Windischgrätz dieser Tage 
und „jedes Opfers werth". Hoffen wir, daß es ihm 
gelingen werde, dieses Ziel zu erreichen.

des Postdepartements besonderes Interesse für sich 
tn Anspruch. Einem rechten Briefmarkensammler 
muß beim Anblicke Der hier aufgest weiten Schätze 
ordentlich das Herz au'gehen. In großen Rahmen 
sind hier sämmtliche Briefmarken, Couverts und Post­
karten in künstlerischer Weise zusammengestellt, die von 
den Vereinigten Staaten ausgegeben worden sind. 
Man bekommt hier sogar sehr viele Postwerthzeichen 
zu sehen, die aus besonderen Anlässen hergestellt, jedoch 
niemals im Umlauf gesetzt wurden und die in keiner 
Markensammlung vertreten sein dürften. Interessant 
ist auch eine Zusammenstellung von Gegenständen, die 
in der Dead Letter Office ausbewahrt werden; nach 
dies r Oisice gelangen alle jene Sendungen, bei denen 
weder der Adressat, noch der Absender' zu ermitteln 
waren, und in Washington, wo alle unbestellbaren 
Sendungen aus Der Union zusammenlaufen, sind 
täglich über 100 Beamte mit dem Öffnen und 
Sichten _ der Briefschaften rc. beschäftigt. Aus 
dem Museum der Ochce hat man nun ein volles 93er« 
kauss-Magazin zur Ausstellung gebracht, Schmuck­
sachen, künstliche Schlangen, Münzen, Spielwaaren 
jeden Uisprungs und in den absonderlichsten Formen, 
Gebrauchsgegenstände aus allen Ländern rc. sind hier 
zusammengetragen und bilden eine ebenso eigenartige 
als interessante Zusammenstellung. Die Postausstellung 
wird abgerundet durch eine Sammlung von Beförderungs­
mitteln jeder Art, wie sie hier und dort im Gebrauch 
sind; sie enthält ferner Ansichten von Postämtern, 
Nachweise über Posteinrichtungen in fremden Ländern 
und in ihrer Gesammtheit bildet die postalische Aus­
stellung eine ebenso interessante als belehrende ethno­
logische Studie.

Ludwig Rohmann. 

2y.7 Wie die meisten Ausstellungen Deutschlands im 
vltnen - Gebäude hat auch diese eigentlich nur fach- 

^'^unischeK Interesse und ich kann es mir erlassen, 
ant die Einzelheiten der w ssenschfftlich bedeutungs- 

ollen Ausstellung einzugehen; nur das sei besonders 
elont, daß auch in ihr stark ausgeprägter Ocdnungs- 

rLnn. und das P.inzip des Zusammenwirkens aller 
^heile vorherrschen und die deutsche Genauigkeit und 
Gründlichkeit, die allerdings oft bis zur Pedanterie 
getrieben wird, zeigt sich hier von der besten Seite.

Auf der Gallerte sind es vor Allem in der 
putschen Abtheilung 3 riesige aufelnandergethürmte 
Würfel aus Holz, welche das Auge fesseln. Der 
oberste und kleinste, der wie die beiden anderen stark 
^rgoldet ist, stellt den Goldwerth der gesummten 
^'rgwerksprodukcion Deutschlands aus den Jahren 
1871—80, der zweite größere denjenigen der Jahre 
1881—90, und Der dritte und größte die Produktion 
des Jahres 1891 allein dar. Es läßt sich daraus 
erkennen, in welch' anßerordentlichem Maße sich die 
Bergwerksproduktion gegen früher vermehrt hat. Von 
feineren dekorativen Stücken erwähne ich noch 
eine gute Nachahmung Der Berliner Siegessäule, Die 
aus Eisenerzen unD Spiegeleisen hergestellt ist. Die 
deutsche Ausstellung im MinengebäuDe erhielt übrigens 
einen offiziellen Anstrich Durch Die Betheiligung Des 
preuß'schen Ministeriums für Handel und Gewerbe, 
sie ist, wie schon oben gesagt, für Fachleute von ganz 
hervorragendem Werthe und speziell amerikanische 
Fachleute bringen derselben ein Interesse entgegen, daS 
nur schmeichelhaft für Deutschland sein kann.

Während auf der einen Seite Deutschland überall 
mit großartigen Ausstellungen hervorgetreten ist, hat 
linde Sam sich in allen Abtheilungen zumeist nur tn 
sehr bescheidenem Maaße zeigen können. Eine Aus­
nahme macht nur das Regierungsgebäude der Ver­
einigten Staaten und hier wieder nimmt die Ausstellung 

Die Untersuchungshaft.
Wir haben gestern das traurige Schicksal 

früheren Posthilssboten Gustav Thau geschildert, 
unter dem Verdacht, Geldbriefe gestohlen zu haben, 
mitsammt seiner Frau über drei Monate in Unter­
suchungshaft sitzen mußte, um dann auf Antrag der 
Staatsanwaltschaft sreigesprochen zu werden. Das 
Kind Der Unglücklichen, das etwa ein Jahr alt war, 
wurde fremden Leuten in Pflege gegeben; die ver­
grämte Frau, die ihrer Entbindung entgegensah, ist 
vor Der Zeit niedergekommen und gestorben, und der 
Mann, Der nahezu Drei Jahre am Hauptpostamt

thätig gewesen war, erhielt am Sarge seiner Frau 
die Mittheilung, daß er im Postdienst nicht wieder 
beschäftigt werde.

Die Behörden können ihre Hände in Unschuld 
waschen. In der That, sie haben kein Gesetz verletzt; 
Thau hat nur besonders Unglück gehabt. Daß ein 
Geldbrief, den der Posthilssbote gestohlen zu haben 
verdächtig wird, gar nicht nach Berlin gelangt, 
sondern auf der Eisenbahn abhanden gekommen ist, 
kann Der Postverwaltung nicht zum Vorwurf gereichen. 
Wie oft geht nicht Die erste Vermuthung irre! Die 
Verhaftung, auch nachdem wiederholte Haussuchungen 
erfolglos geblieben sind, ist durch das Gesetz 
gestattet. Die Postverwaltung kann gesetzlich 
nicht gezwungen werden, einen nicht endgiltig 
angestellten Beamten, gegen den sich einmal 
der Verdacht gerichtet hatte, wieder zu beschäftigen, 
auch wenn sich- seine Unschuld herausstellt, und auf 
Entschädigung für das erlittene Ungemach hat Thau 
keinen gesetzlichen Anspruch. Das Gesetz ist also voll­
kommen gewahrt. Aber ob auch ein Gesetz gut und 
gerecht ist, das solche beklagenswerthe Vorkommnisse 
ermöglicht ?

Die Bestimmungen über die Untersuchungshaft 
sind längst von namhaften Juristen wie Glaser, von 
Holtzendolff, v. Gnetst, v. Bar entschieden angegriffen 
worden. Was alles erscheint nicht als „dringender 
Verdachtsgrund", der die Untersuchshaft rechtfertigt? 
Der Bezichtigte ist bestürzt, unsicher, ängstlich; 
Grund genug für manchen Beamten, ihn als 
dringend verdächtig anzusehen, und doch sagt ein so 
erfahrener Praktiker wie der verstorbene General- 
staaisanwalt v. Schwarze mit Recht: die Unruhe und 
Unsicherheit des Angeklagten sind oft nicht Kennzeichen 
des Schuldbewußtseins,' sondern gerade Symtome 
jener Aengstlichkeit und Furcht, die bei dem Bewußt­
sein Der N'.chtschuld aus der Sorge entstehen können, 
trop der Unschuld verurtheilt zu werden." Thau hat 
einige unerhebliche Summen ausgegeben, die er von 
lefnein Bruder und seinem Schwager erhalten hat — 
«no schon ist er „dringend verdächtig," Geldbriefe ge- 
stohlen zu haben.
,, Daß heute nur zu oft Fluchtverdacht angenommen 
wird, wo nicht einmal die Fluchtsähigkeil vorliegt, 
wird von den zuständigen Beurtheilern ebenso zuge­
geben, wie, daß er häufig genug Dort nicht erkannt 
wird, wo er thatsächlich nahe liegt. Nicht minder 
wird eingeräumt, daß Die Untersuchungshaft zur Ver­
meidung einer Verdunkelung des Thatbestandes — 
noch v. Bar „ohnehin ein recht bedenkliches, angreif- 
r^ares Ding", nach v. Gnetst eher ein Dienst für Den 
schuldigen, eine Erschwerung als eine Erleichterung 
sl^.^^^^itsermittelung — einer wesentlichen Be- 
h? n^un9 bedürfte. Die unverschuldete Untersuchungs- 
haft hemmt Den Entlastungsbeweis, sie wirkt nieder- 
oruckend auf den Gefangenen, sie führt auch den 
Dichter mitunter tn Versuchung, durch allerlei Frage- 
tuiiUe wenigstens so viel Belastungsmomente zu 
Ichass-'n, um die Verhaftung nachträglich zu rechtfertigen.

Die Ausdehnung, die noch immer Der Untersuchungs- 
"Ost gegeben wirb, steht mit dem Geiste des Anklage- 
^Oäesses nicht im Einklang; sie ist nur aus den 
lleberlieferungen des Jnguisitionsprozesses zu erklären, 
der die Hast in diesem Jahrhundert für so natürlich 
R s ' toie lu früheren Jahrhunderten Die Folter. 
E ..einer Aenderung der Strafprozeßordnung tvird 
s j llt Regierung und Reichstag eine dankbare Aufgabe 
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Aufrechterhaltung der Untersuchungshaft enger und 
schärfer als bisher zu fassen. Diese Aenderung 
ist ebenso wichtig, wie Die gesetzliche Feststellung 
Der Entschädigungspflicht, Deren Nothwendigkeit 
durch Vorgänge wie Den Prozeß Thau hinreichend 
erwiesen wird. Ist es eines Rechtsstaates würdig, 
einen Mann ohne sein Verschulden in so schweres 
Unglück zu bringen, wie es hier geschehen ist, und 
ihm dann selbst einige Mittel zu versagen, mit denen 
er sein Leben fristen kann? Er sollte diese Mittel 
nicht als Gnade zu erbitten, sondern als sein Recht 
zu fordern haben.

An die Reichspostverwaltung aber darf die Frage 
gestellt werden, ob sie nicht, wo das Gesetz sie nicht 
zwingt, doch aus Billigkeitsrücksichten einen Mann 
wieder anstellen könnte, der genug gelitten hat, um, 
da nach der gerichtlichen Verhandlung kein Verdacht 
mehr auf ihm haftet, auch eine moralische Genug­
thuung zu verdienen. Es wäre traurig, wenn aus 
Der Haltung Der Behörde dem Unglücklichen auch noch 
Der Nachtheil erwüchse, Daß man sagte, es müsse doch 
„etwas" an Der Beschuldigung gewesen fein, da er 
sonst wieder in Den Postdienst hätte zurückkehren 
Dürfen.

Politische Tagesschau.
Elbing, 10. November.

Vorn schönsten aller Wahlgesetze. Unter Den 
Urwählern eines Ortes im glogawr Kreise besanDen 
sich, wie der «Ndschl. Anz." berichtet, auch fünf 
Briefträger, die vorher sämmtlich völlig glaubwürdig 
versichert hatten, am Tage Der Wahl ihre Stimme dem 
freisinnigen Kandidaten geben zu wollen. So ent­
schlossen erschienen sie Denn am Urwahltage auch 
pünkckich tm Wahllokal. Als aber etwas später auch 
der Postvorsteher eintrat, war es mit den liberalen 
Vorsätzen der biedern Briefträger plötzlich vorbei: sie 
wählten Mann für Mann konservativ und glaubten 
gewiß Anspruch auf tin Zeugniß „Nummer eins" 
in Den Augen ihres Vorgesetzten zu haben. Wie 
verblüfft waren sie aber, als nun auch der Herr 
Post-Vorstcher als Wähler aufgefordert wurde und 
dieser freisinnig wählte!

Im Reichshaushaltsetat für 1894—95 be­
laufen sich die einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats also diejenigen einmaligen Ausgaben, welche 
aus lausenden Mitteln gedeckt werden sollen, auf 
84 Millionen Mk. Im vorigen Etat waren diese 
Ausgaben auf 82,706,604 Mk. bemessen. Die ein­
maligen Ausgaben des außerordentlichen Etats, welche 
aus außerordentlichen Mitteln zu decken sind, belaufen 
sich auf 139 Mill. Mark. Im vorjährigen Etat be- 
liefen sich Diese Ausgaben auf 1691 Millionen, wozu 
noch 48 Millionen kamen tn Folge Der Heeres- 
organisattomn Die fortdauernden Ausgaben sind in 
Dem neuen Etat auf runD 1079 Millionen Mark be- 
bemesien, wöhrenD sie im vorjährigen Etat ein­
schließlich des Nachtragsetats sich auf 1029 Millionen 
Mark beliefern

Die Güterzertrümmerung In Den Zeitungs- 
mittheilungen über einen angeblich im preußischen 
Just^zmin sterium ausgearbeiteten Gesetzentwurf gegen 
Die gewerbsmäßig betriebene Güterzertrümmerung ist 
Darauf hingewiesen worden, daß man auch in Bayern 
ein gesetzliches Vorgehen in dieser Richtung plane. 
Das wäre einigermaßen überraschend. In Baiern hat 
bekanntlich eine staatliche Enquete über Die Güterzer- 

Die CollmbifHe Weltausstellung.
XXXXI.

Im Minengebäude. — Die Ausstellung der 
Eisenwerke der Gebrüder Stumm in Neun­
kirchen. — Die Hüttenproduktion Deutschlands. 

Amerikas Postwerthzeichen-Ausstellung.
Nachdruck verboten.

in fast allen Abtheilungen, so dominirt 
fSsit! °uch im Gebäude für Bergbau und 
große Die Betheiligung zwar ist keine sehr
von imvnwv Q^er' was zur Ausstellung gelangt, ist 
Eisenwerke Großartigkeit, und die bereinigten Ä7ünd I-Uww N-U«rch-N. Rcg.-B-z.

interessanteste sÄ n‘ S ' Halbergerhutte, haben Dit 
Dos mädjtige 20 Futz"H°b? ^bSud° mW-t. 
Nöbven mit her fw hohe Portal aus gußeisernen 

nsfen Thifpn vergoldeten Inschrift „Stumm" 
ist von allen Theilen des wetten Minirtg-Gebäudes 
sichtbar. Au! betreiben ftefct eine ftäftije Sühnen, 
gestalt aus gegossenem Kupfer, die tn jeder Hand 
eine große Fackel emporhält, aus welcher sich Nachts 
eine mächtige Fülle elektrischen Lichts ergießt. Zu 
beiden Seiten des Portals und an den Ecken 
der Ausstellung stehen 30 Fuß hohe Obelisken aus 
Schweiß- Flußeisen. Durch das hohe Portal hindurch 
saut das Auge direkt aus einen Brunnen, dessen Becken 
aus einer ungeheuren, der Länge nach durchschnittenen 

Röhre gebildet ist. Als dekorativen Aufsatz für Den 
Brunnen dient die Bronzebüste des Freiherrn von 
Stumm, um welche Bergleute und Walzer, allegorische 
Gestalten, Lehrjungen darstellend und symbolische 
Werkzeuge aus Kupferguß gruppirt sind. Das Ganze 
macht einen großartigen Eindruck und ist tn seiner 
prächtigen Ausgestaltung eine schöne Apotheose des 
deutschen Hüttenwesens. Als weitere große Stücke 
der Ausstellung sind noch zwei große ©arbeit zu 
erwähnen, Deren eine aus gußeisernen Röhren und 
Kanalisationsartikeln besteht, während die andere aus 
gewalzten Trägern und Drahtringen zusammengesetzt ist : 
auch diese beiden Stücke ziehen vermöge ihrer Gröye und 
sonderbaren Gestaltung Die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf sich. Außerdem sind da noch Proben von Eisen. 
Schienen rc. ausgestellt, Die indessen nur für Fachleute 
größeres Interesse haben und Laien nur Darum 
einigermaßen fesseln, weil sie in Die Art Der Her­
stellung einen Einblick gestatten. Vor Allem wird 
eine Eisenschiene angestaunt, Die trotz ihrer Stärke 
vielfach geknickt ist und einige Aehnlichkeit mit einem 
achtlos zusammengeknüllten 'Papierstreisen Hot. Den 
Hintergrunö Der ganzen Ausstellung bilDet eine hohe 
Wand, welche in Mosaikarbeit Den Namen Der Eisen­
werke,'Ansichten verschiedener Hüttenwerke und das 
in Kupfer getriebene Wappen Der Familie Stumm 
trägt Allgemein fällt es auf, daß alle Inschriften rc. 
ausschließlich tn deutscher Sprache obgefaßt sind. 
Die e umfangreiche Ausstellung besitzt einen Werth 

über einer iDiiaion Wart und ist vortrefflich 
dazu geeignet, Deutlchlands steigende Bedeutung tm 
Hüttenwesen nachzuweiseu. m .

Eine weitere schöne Ausstellung im Be^bau- 
gebäude ist Die Der Deutschen Gold- und Tiber 
scheideanstalt von Rössler in Frankfurt a. Main 
welche einen Pavillon mit schönem Diorama entertet 
und in demselben Proben ihrer Erzeugnisie ausgestellt 

Freude schweift in die Welt hinaus, 
Nricht jede Frucht und kostet jeden Wein; 
Niese dich nicht das Leid nach Haus, 
Du kehrtest nimmer bei dir selber ein.

Geibel.

Fürst Alfred Windischgrätz.
Fürst Alfred zu Windischgrätz tritt voraussichtlich 

die Erbschaft des Grafen Taaffe an. Er wird gut 
daran thun, eine separatio bonorum zu bedangen, 
Denn durch Den Raubbau, Der wöhrenD Der letzten 
drei Lustren am österreichischen Staate getrieben wurde, 
ist das Erbe tief verschuldet. Nur eine sorgfältige 
planmäßige Wirthschaft wird das staatliche Defizit be­
seitigen können. Fürst Alfred zu Windischgrätz ist im 
Privatleben ein guter Wirth, und so darf man wohl 
annehmen, daß es ihm gelingen werde, das Staats­
schiff in ruhigere Bahnen zu lenken und eine Aera 
der Konsolidirung und Der inneren Sammlung Oester­
reichs zu begründen. Für beule wollen wir uns mit 
Der Person des Fürsten näher befassen.

Es ist ein altes Adelsgeschlecht, Dem Fürst Alfred 
zu Windischgrätz entstammt. Seine Ahnen waren 
reichsuumittelbare Fürsten und fochten in Den Be­
freiungskriegen gegen Die französische Herrschaft. Der 
Großvater des jetzigen Ministerpräsidenten war der 
bekannte Feldmarschall, der im Jahre 1848 Die 
Revolution in Prag und Wien unterbräche und dann 
Den Winterfeldzug in Ungarn führte. Doch als später 
Oesterreich in konstitutionelle Bahnen einlenkle, fand 
die neue Ordnung Der Dinge durchaus feinen Gegner 
on dem Feldmarschall. Des festeren stand er im 
Herrenhause auf und sprach für Die Wahrung Der 
Staatseinheit und für Die Unterordnung Der Sonder- 
interessen unter Den allgemeinen Reichsgedanken. 
war ein entschiedener Gegner des Föderalismus. 
b.’rDient dies besonders hervorgehoben zu werden, 
Die gleiche Gesinnung auch seinen Enkel beseelt.

Fürst Alfred v. Windischgrätz ist kein Neuling 
politischen Leben. Zum ersten Mal trat er im böh­
mischen Landtag in Den Vordergrund; so am 6. August 
1883 aus Anlaß des Reger'schen Wahlreform-An­
trages, ein Jahr später dann, als er Den Antrag des 
Dr. Herbst über Die nationale Abgrenzung bekämpfte, 
besonders aber im Mai 1890, wo er sich als Obmann 
des Ausgleichsausschusses in einer vielbemertlen Rede 
ganz auf den Boden der Wiener Vereinbarungen 
vorn 19. Januar 1890 stellte. „Die Herren von 
Der Minorität", sagte damals Fürst Windischgrätz 
gegen Die Jungczechen gewendet, „wünschen Den Aus­
bau dieses Ausgleichs zwischen Den beiden Volks­
stämmen, welche das Land Bohmen bewohnen, 
nicht, während wir auf dem Standpunkt stehen, 
daß wir redlich das unsrige dazu beitragen, Damit 
dieses Ausgleichswerk zu einem gedeihlichen Ende ge­
führt werde. Wir wollen das, weil wir Der Ansicht 
sind, daß Die beklagenswerthe Fehde abträglich war, 
Dem Ansehen und Gedeihen des Reiches nach Innen 
sowie nach Außen, weil wir Der Ansicht sinD, daß Der 
Zustand, welcher, wenn er noch länger fortgebauert 
hätte, eine weitere Schädigung der kulturellen und 
materiellen Interessen beider Völker zur nothwendigen 
Folge haben müßte, ein abnormaler war, daß er 
unhaltbar zu werden drohte, weil wir uns enDlich 
darnach gesehnt haben, Daß Die Vertreter Der deut- 
schen Wählerkreise nicht langer mehr von Den Be- 

6e8 Landtags ferne bleiben; aus dieser 
JiutffKbt haben wir es mit aufrichtiger Genugthuung 
begrüßt, daß Ausgleichsverbandlungen gepflogen 
worden sind, Verhandlungen, bei welchen wir durch 
Männer vertreten waren, welche eines Sinnes, 
gleichen Sinnes mit uns waren und unseres vollsten 
Vertrauens sicher sein konnten. Als am 26. Januar
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trümmerung stattgesunden, die aber ein so günstiges 
Resultat ergeben hat, daß zu einem gesetzlichen Vorgehen 
kein Anlaß vorliegt. Inwieweit in Preußen ein Noth­
stand, der Abhilfe fordert, besteht, ist bisher nicht 
bekannt. Offenkundiger dagegen ist der Nothstand 
namentlich im Osten, der in dem Ueberwiegen des 
Latifundiengesetzes feinen Grund hat und nicht zum 
wenigsten an der starken Auswanderung ländlicher 
Arbeiter schuld ist. In Preußen strebte bisher die 
Agrarpolitik vielmehr eine Erleichterung der Güter­
zertrümmerung an, die ja auch durch das bekannte 
Rentengütergesetz gefördert werden sollte. Wegen 
einzelner Ausschreitungen, die, falls sie wirklich unter 
den Begriff wucherischer Güterzertrümmerung fallen, 
durch das neue Wuchergesetz getroffen werden könnten, 
soll nun der Grundbesitz in dem freien Verkaussrechte 
beschränkt und jede Güterzertrümmerung an die 
Genehmigung der Verwaltungsbehörden geknüp-t 
werden. Das hieße wirklich das eine Pferd vor und 
Pferd hinter den Wagen spannen.

Zu der angeblichen Finanznoth der Einzel­
staaten bemerkt die „Köln. Volksztg.": „Als jüngst 
in Bayern der Finanzmtnister v. Riedel die Finanz­
lage als gut darstellte und er gefragt wurde, ob man 
denn auch gegebenenfalls noch die Mittel habe, wenn 
die neuen Steuern nicht zu Stande kämen, die 
neuen Militärabgaben von den Einzelstaaten 
allein tragen zu lassen, bejahte er diese Frage 
schlankweg. Aehnlich ist die Finanzlage in Sachsen, 
Würiemberg und Bayern. Am besten steht es mit 
den Landesfinanzen in Elsaß - Lothringen, etwas 
weniger gut in Hessen; aber auch dort würde man 
zurechtkommen."

Der italienische Minister der öffentlichen 
Arbeiten, Genala ist einem Schlaganfall erlegen. 
Genala nahm an allen Kämpfen um die italienische 
Unabhänigkeit lebhaften aktiven Antheil und ließ sich 
noch im Jahre 1866 in das 4. Garibaldische 
Freiwiüigenregiment einreihen. Seit 1871 begann 
seine politische Lausbahn. Schon 1878 bot ihm 
Cairoti das Arbeitsministerium an, doch lehnte er es 
ab, nahm es dagegen 1881 an, als Depretis es ihm 
neuerdings antrug. Im März 1887 trat er zurück, 
spielte aber fortgesetzt eine bedeutende Rolle in der 
Kammer. Im Mai 1892 wurde er von Giolitti 
abermals zum Arbeitsminister berufen.

Aus Marokko ist auf die Meldung, welche der 
marrokkanische Minister Tores dem Sultan von 
Marokko über den am 2. Oktober bei Melilla stattge- 
habten Zusammenstoß zwischen Spaniern und Riff­
bewohnern erstattet hatte, die erste Antwort in Tanger 
angekommen. Der Sultan läßt dem spanischen Ge­
sandten zunächst sein Bedauern über die Handlungs­
weise der Bewohner des Riff aussprechen und fügt 
die Versicherung hinzu, daß Spanien Genugthuung 
erhalten werde, da ihm, dem Sultan, daran liege, an 
der alten Freundschaft mit Spanten festzuhalten und 
dieselbe noch zu vermehren. Der Sultan werde eine 
Vertrauensperson unverzüglich nach dem Riff senden 
mit dem Befehl an die Kabylen, sich ruhig zu ver­
halten. — Diesen Befehl werden die Kabylen wohl 
kaum respekliren. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 9. Nov. Die bei der Weinsteuer be­

sonders interessirten Staaten Süddeutschlands haben 
Bevollmächtigte nach Berlin entsandt, welche heute 
zu einer Nachkonferenz zusammentreten. Man hofft, 
daß dieselben zu weiteren Zugeständnissen in der 
Weinsteuerfrage zu bewegen sein werden.

— Von zuständiger Seite verlautet, daß im 
Justizministerium die Frage einer Reform des Civil - 
prozeß-Verfahrens geprüft wird. Ins­
besondere soll die Erleichterung und Beschleunigung 
des Rechtsverfahrens in Erwägung gezogen werden-

— Die Delegirten zu den deutsch-russischen 
Handelsvertrags-Verhandlungen treten heute 
wieder zusammen. Wie bereils gemeldet, wurde die Ant­
wort Rußlands auf die deutschen Propositionen in einer 
der nächsten Sitzungen erwartet; ob dieselbe bereits 
heute abgegeben worden ist, konnte noch nicht festge­
stellt werden.

— Der Reichstag wird am 16. d. Mts-, 
12 Uhr Mittags, und zwar — wie jetzt zuverlässig 
verlautet — durch den Kaiser eröffnet werden. An 
die Eröffnung wird sich dann um 1 Uhr die erste 
Plenarsitzung anschließen. Wie schon früher gemeldet, 
hegt man in parlamentarischen Kreisen die Erwartung, 
daß das alte Präsidium wiedergewählt werden wird.

— Wie die „Nordd. Ällg. Ztg." meldet, trat 
gestern Vormittag der Unterausschuß der Börsen- 
enquetc-Kommissiou unter dem Vorsitz des Reichsbank- 
Präsidenten Dr. K o ch zusammen. Morgen wird das 
Plenum der Kommission den Bericht der Redaetoren 
entgegeniredmen^Eh Nxglerungsrath Dr. Robert 

Dohmc, erster ständiger Secrelär der Akademie 
der Künste zu Berlin ist, wie der »Rat. Zig. gc- 
meld t wird, am 8- d. Mts. in Konstanz gestorben. 
Der Verstorbene war einer der hervorragendsten Kunst­
kenner Deutschlands und stand in besonderer Gunst 

bcl “£SÄft- zuv°Msig b°-r wird b°°d. 

sichtigt, ebenso wie den Bericht der 3 o r 1 e n » 
Enquete-Commission, welcher zunächst an 
den Reichskanzler gehen soll, insbesondere auch 
Sachverständigen-Vernehmungen der öffentlichen Krtttt 
zu übergeben. Irgend welche Verheimlichungsabsichten, 
von denen in der Presse Sie Rede gewesen ist, besteh 
an maßgebender Stelle in keiner Weise.

— Der bekannte Agitator sür den Eisenbahn- 
Zonentarif, Dr. Enge l, macht in einem offenen 
Briefe an den Reichskanzler den Vorschlag, die Mehr­
beträge, welche das Reich nöthig hat, durch Einführung 
dieses Zonentarifs, wobei sich leicht 200—300 Mill. 
herausschlagcn ließen, zu decken.

__ Die von verschiedenen Blättern gebrachte Nach­
richt von der bevorstehenden Verlobung des 
Herzogs Ernst Günther zu Schleswig-Holstein mit 
einer Prinzessin von Carolath-Beuthen wird, der 
„Kreuzztg." zufolge, von berufener Seite als Erfindung

9. Nov. Der Kaiser ist heute 
Bormittag hier eingetroffen und vom Fürsten am 
Bahnhof' empfangen worden. Unter den lebhaften 
Kundgebungen der Bevölkerung fuhren der Kaiser und 
der Fürst von Hohenzollern-Hechingen nach der Burg, 
woselbst um 12 Uhr Frühstückstafel stattsand. Um 
3 Uhr erfolgte die Rüchahrt nach Bebenhausen. Das 

Wetter ist rauh. ___

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 9 Nov. Aus der gemeinsamen Berathung, 

welche Fürst Windischgraetz heute mit Hohenwart, 
Jaworsky und Plenec hatte, dürfte die endgültige 
Entscheidung über die Kabinetsbildung hervorgehen.

Budapest, 9- Nov. An Stelle des demnächst

t zurücktretenden Cultusministers Csaky soll Gwf Julius 
Andrassy, bisher Staatssekretär im Cultusministerium, 
zum Cultusminister ernannt werden.

England.
London, 9. Nov. Die Presse bcschästlgt sich 

mit dem Attentate in Barcelona. Alle Blätter for­
dern ein internationales Borgehen gegen die Anar­
chisten, welche die schlimmsten Feinde der Menschheit 
und des Fortschritts seien. Von allen Regierungen 
müßten schärfere Strafen gegen anarchistische Ver­
brecher beantragt werden.

Italien.
Rom, 9. Nov. Prosessor Mommsen wird von 

den hiesigen Blättern anläßlich seines 50jährigen 
Doktorjubiläums beglückwünscht. — Das socialistische 
Centralkommitee beabsichtigt, die Arbeiterbewegung 
auch über Süditalien zu verbreiten; vorläufig ermähnt 
es jedoch seine Anhänger allenthalben zur Ruhe.

Zur Choleragefahr.
— Das Kaiserliche Gesun dheitsamt 

macht folgende vom 6. bis 9. d. M., Mittags gemel­
dete Cholerafälle bekannt:

Odergebiet: In Stettin, Gartz a. O. und Göritz 
je eine Erkrankung; in Wollin 8, davon 2 mit tödt- 
lichem Ausgang; in zwei Orten des Kreises Auger- 
münde 3 Erkrankungen, davon eine mit tödtlichem 
Ausgang.

Elbegebiet: In Altona, Harburg und Rathenow 
je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall. In einem 
Landorte des Kreises Westhavelland eine Erkrankung.

Aus aller Welt.
* Ueber die Ausschreitung eines Offiziers 

bringt die „Straßburger Post" folgenden Bericht aus 
Hagenau (Elsaß) vom 6. November: Auf dem 
hiesigen Bahnhöfe spielte sich bei der Rekruten-Ab- 
holung eine sehr häßliche Scene ab. Bei der Auf­
stellung der Rekruten vergaß sich einer der Oifiziere 
und griff einen Rekruten thätlich an. Auf die 
Aeußerung des Rekruten: „Ich habe ja nichts ge­
macht," erhielt er von dem Oisizier einen Stoß vor 
die Brust, daß er auf den Perron flog, worauf der 
Offizier den Säbel zog und aus den Mann Andrang. 
In diesem Augenblick warf sich ein Bahnbeamter 
zwischen den Offizier und den Mann, machte den 
Offizier auf sein Beginnen aufmerksam, ihn noch auf 
die Oeffentlichkcit des Ortes uud die Zuschauer hin­
weisend. Als Antwort drohte der Offizier dem 
Beamten mit Arretirung und herrschte ihn an: „Wie 
heißen (Sie?" Der Beamte nannte seinen Namen 
und bat nun auch um den Namen des Offiziers. 
Der letztere antwortete aber nur mit einer sehr häß­
lichen Redensart. Das Blatt bemerkt dazu: Durch 
derartige Vorkommnisse, die sich grrade unter der 
elsässischen Bevölkerung wie ein Lauffeuer verbreiten, 
wird das mühsam Erreichte plötzlich wieder zusammen­
gestürzt: es giebt keine wirksamere Waffe in den 
Händen der Hetzpartei, als gerade ein solches Er- 
eigniß." — Wir meinen, derartige Rohheiten sind 
tadelnswerth, wo sie sich auch ereignen.

* Nicht geringes Aufsehen erregt in Dresden 
die Meldung, daß neuerdings abermals gegen einen 
dortigen Stadtverordneten eine gerichtliche Vorunter­
suchung und zwar diesmal wegen Betrugs und Privat- 
urkundenfälschung eingeleitet worden ist. Der Änge- 
schuldigte soll sich dieser Vergehen in seiner Eigenschaft 
als Vorstandsmitglied eines größeren Vereins schuldig 
gemacht haben.

* Zur Katastrophe von Santander wird 
noch gemeldet: Die Zahl der Toten, Verwundeten 
und Vermißten wird auf mehr als 1000 geschätzt. 
Der Dampfer „Machichoka" hatte 1700 Kisten 
Dynamit im Gesammtgewicht von 51,400 Kilogramm 
an Bord. Die bei der Untersuchung des Hafenbodens 
beschäftigten Taucher entdeckten noch 200 unversehrte 
Kisten im Schiffsrumpfe, zugleich eine so ungeheure 
Masse verstümmelter Menschenleichen, daß sie um 
Enthebung von der entsetzlichen Arbeit baten, so daß 
jetzt die Leichen mit Haken herausgezogm werden. 
Bei der Beerdigung der Verunglückten kamen herz- 
reißende Szenen vor. An der Spitze der Sammelliste 
steht die Königin mit 40,000 Pesetas.

* Hochwasser in Italien. Aus Rom wird 
weiter gemeldet, daß infolge starker Regengüsse die 
Flüsse ausgetreten seien und das Land völlig über­
schwemmt wäre. Großer Schaden sii angerichtet 
worden, einige Todesfälle seien zu beklagen, Die 
Truppen haben das Rettungswerk mit großer Selbst­
verleugnung aussührt. Die E senbahnbrücke zwischen 
Cassiuo und Rocca d'Evandro brach in dem Augen­
blicke zusammen als ein Güterzug, welcher aus zivA 
Masch-nen- und vier Viehwagen zusammengesetzt war 
und von Ceprano kam, dieselbe passirte. Der ganze 
Zug stürzte die Schlucht hinab. Man glaubt, daß die 
beiden Maschinisten und zwei andere Personen hierbei 
ums Leben gekommen seien. Von Neapel ist ein 
Hilsszug nach der Unglücksstätte abgegangen.

Lokale Nachrichten.
Wetter-Muö sich reu

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewart- 
für das nordöstliche Deutschland.

11. Nov.: Wolkig, naßkalt, Niederschläae, 
lebhafter Wind, Nebel, Nachtfrost.

E.bing, 10. November.
* (Bust- und Bettag j E n Erlaß des evan­

gelischen Ooerkirchenrathes zu Berlin vom 25. Juli 
d. I. besagt: In Erwägung, daß die tiefgehenden 
Bewegungen der Gegenwart auf sozialem Gebiet die 
Kirche wie die bürgerliche Gesellschaft bedrohen, soll 
das evangelische Volk am Bußtag den 22 November 
ausgerufen werden, dem beabsichtigten Umsturz von 
Altar und Thron in Glaubensmacht entgegenzutreten 
und dazu die Lebenskräfte des Evangeliums so wie 
die theuren Güter der Reformation zu Schutz und 
Trutz hochzuhalten. Ferner sollen an diesem Bußtage 
Gebete geschehen betreffend Versöhnung der einzelnen 
Stände unter einander, damit an Stelle der gegen- 
fettigen troudßcn ©nfftembunfl bet ge^iötte innere 
Friede unser Volk wieder beglücke.

* (Der Alterthumsveremj hielt gestern Abend in 
dem früheren Stadtverordnetensitzungssaale feine 
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende des Vereins, 
Herr Pros. Dr. Dorr, wies in seinem Geschäftsberichte 
zunächst auf das 20jährige Bestehen des Vereins hin, 
und hob anerkennend hervor, daß der Verein jetzt für 
seine Sammlungen in dem neuen Rath Haufe ein sehr 
geeignetes Heim gefunden hat, wofür d r Verein den 
städtischen Behörden zu großem Danke verpflichtet ist. 
Durch Geschenke, Erwerbungen und die Ergebnisse 
eigener Nachforschungen sind die Sammlungen auch 
in dem nunmehr abgelaufenen 20. Vcreinsjrhre be­
deutend erweitert worden. An G.schenken gingen ein 
durch Herrn Forstlath Kuntze ein prähistorischer Mahl-

der Zeit des

von

an, so kann es die polizeiliche Untersuchung des Sach- 
verhalts und Ausstellung eines anderweitigen Zeug­
nisses durch die Ortspolizeibehörde auf Kosten der 
Herrschaft gemäß §§ 172, 173 der Gesindeordnung 
beantragen. Die polizeiliche Untersuchung hat sich 
nach einer neueren Entscheidung des Oberverwaltungs-- 
gerichts jedoch lediglich darauf zu erstrecken, ob die in 
dem bemängelten Dienstzeugnisse dem Gesinde zur 
Last gelegten Beschuldigungen begründet sind oder 
nicht. Weist die Polizeibehörde auf Grund des 
Resultats der Untersuchung den Antrag des Gesindes 
ab, so stehen letzterem gegen diese ab­
weisende Verfügung allerdings die Rechtsmittel der 
Klage oder Beschwerde gemäß § 172 des L ndes- 
verwaltungsgesetzes zu, indeß kann die Klage, auch im 
Beschwerdewege in letzter Instanz, sich nur auf Ge­
setzesverletzung oder auf das Nichtvorhandensein der 
der Verfügung zu Grunde liegenden thatsächlichen 
Voraussetzungen stützen. Dies ist nicht anzuuehmen, 
wenn die Untersuchung die im Zeugnisse erwähnten 
Beschuldigungen bestätigt hat. Das Verlangen des 
Gesindes nach Ausstellung eines Zeugnisses in einer 
bestimmten, von ihm vorgeschlagenen Form ist in 
jedem Falle unbegründet, und ebenfo kann es im Ver- 
waltungsstreitoerfahren die abschriftliche Mittheilung 
der Untersuchungsverhandlungen nickt beanspruchen.

* (Kostenlast im Zivilprozest.j Das Reichs­
gericht hat am 13. Oktober d. I. entschieden, daß die 
Vorschrift der Civilprozeßvrdnung, daß die unter­
liegende Partei die Kosten des Rechtsstreites zu 
tragen habe, nicht als eine absolute, völlig ausnahms­
lose Prozeßregel auszufassen sei, daß z. B., wenn der 
Kläger erst in zweiter Instanz in Folge eines neu 
eingetretenen Thatumstandes gesiegt hat, das richter­
liche Ermessen in der Weise zur Geltung kommen 
muß, daß dem Kläger die Kosten der ersten, dem Be­
klagten nur die Kosten zweiter Instanz auszuerlegen 
sind.

* (Stadttheater.j Morgen geht Schönthan und 
Kadelburg's Lustspiel „Goldfische" als 6. volksthüm- 
liche Vorstellung bei halben Preisen in Scene. Die 
Rolle der Josephine von Pöchlar liegt in den Hän­
den des Fräulein Hermance Billö vom Stadttheater 
in Posen, welche Morgen zum ersten Male auftreten 
wird.

* (Patentwesen j Unseren weiten Leserkreis 
wollen wir im Nachstehenden rechtzeitig auf eine tief 
einschneidende Reform aufmerksam machen, welche sich 
demnächst auf dem Gebiete des Patentwesens der 
österreichisch-ungarischen Monarchie vollziehen wird. 
Die diesbezüglichen Gesetzentwürfe sind sowohl in den 
ungarischen als auch dem österreichischen Parlamente 
bereits eingebracht und unterliegt es kaum einem 
Zweifel, daß der uns vorliegende Wortlaut bezw. 
Entwurf von beiden Parlamenten unverändert ange­
nommen wird. Hiernach heben beide Staalen der 
Monarch'e die bisher bestehende Gemeinsamkeit des 
Patentwesens völlig auf und vollziehen die Ertheilung rc. 
der Patente unabhängig von einander. Die neuen 
Grundlagen sind folgende: Die Patente werden 
insolange, als beide Staaten kein neues Patentgesetz 
schaffen nach den bisher bestandenen Normen ertheilt; 
demnach wird vorläufig das Anmelde-Berfahren bei­
behalten. Die Patente werden in beiden Staats­
gebieten unabhängig ertheilt, demgemäß erfolgt für 
jeden Staat eine besondere Anmeldung. Ist das 
Patent in dem einen Staat angemeldet, so muß die 
Anmeldung im anderen Staatsgebiete noch innerhalb

ö ~ — ': 1 " -'.t
innegehaltem so geht dem Anmelder die Priorität der 
Anmeldung im anderen (Staatsgebiete verloren. Ebenso 
wie die Anmeldungen sind auch die Verlängerungen 
und Ausübungsnachweise für beide Staatsgebiete ab­
gesondert zu erbringen. Bezüglich der bis zur Ein­
führung dieses Gesetzes angemeldeten Patente bleibt 
die gegenwärtige Praxis, indessen kann der eine Staat 
die Verlängerung bewilligen, der andere hingegen ver­
weigern. In diesem Falle bleibt das Patent nur in 
dem Staat in Kraft, in welchem die Verlängerung 
bewilligt wurde. Ebenso verhält es sich mit der Auf­
hebung von Patenten. H'ermst wäre das Wesentliche 
der voraussichtlich am 1. Januar 1894 in Kraft 
tretenden Bestimmungen erschöpft. Die später zu er­
wartenden Vollzugsvorschristen zum Gesetze werden 
wir rechtzeitig unseren verehrt. Lesern übermitteln. 
Erwähnt sei noch, daß Ungarn, dessen Fabrstsir'dustrie 
von der natürlichen Strömung des wirklicheni ar|e
getragen und seitens der Gesetzgebung un fi 3 
durch weittragende Begünstigungen unterstützt wird, 
sich gerade jetzt in beispiellos rascher und lcbhas.er 
Entwicklung befindet und somit hinsichtlich der Ver­
werthung und Aufnahme neuer Erfindungen eine 
überaus dankbares Terrain bildet.

* (Diebstahlf Einem hiesigen Rentier K. sind 
gestern Nachmittag zwischen 13 und 3 Uhr aus einem 
im Schlafzimmer seiner Wohnung stehenden Schreib- 
sekretär 400 Mark in Banknoten und verschiedene 
ältere Thalerstücke, Sieges- und Krönungsthaler, 
ferner ein 2-, 5- und 10- Markstück mit dem Bilde 
Kaiser Friedrich III. gestohlen worden. ®te Bank­
noten, 4 dem Ansehen nach ganz neu in 
Mmffluf aeietVe 100 - Mark - Noten der deutschen 
Rcichidank vom 3«i>te 1891. d-sond-n sich in einer 
ledernen Brieftasche, wahrend sich die erwayntm 
Münzen in einem hölzernen Kästchen befanden. 
Neben der Brieftasche lagen in einem Convert 
verschlossen weitere 600 Mk. in Banknoten, die der 
Dieb unberührt l eß. Am Erbrechen einer in 
demselben Tressor befindlichen eisernen Kasette, 
die Staatspapiere enthielt, scheint der Dieb noch recht­
zeitig gehindert worden zu sein, was aus dem Um­
stand zu schließen ist, daß er dieselbe in der Eile tu 
einem im Zimmer stehenden Bett verborgen hat. 
Der Schreibsekretär war wieder sorgfältig verschlossen. 
Da der Diebstahl zu einer Zeit begangen wurde, in der 
die ganzeFamiliedes Herrn K. der Wohnung anwesend 
war, der Dieb mithin außerordentlich rasch „arbeiten" 
mußte so kann der Diebstahl nur von einem mit dew 
lokalen Verhältnissen genau vertrauten Menschen aus- 
aesührt worden sein. Darauf verweist auch der Um­
stand, daß sich der Dieb eines Schlüsselbundes bedient 
hat, der in einem im anstoßenden Wohnzimmer, durch 
welches derselbe seinen Weg nehmen mußte, stehenden 
Schränkchen sich befand. Der Diebstahl wurde durch 
die Frau des Hauses, welche sich an dcm Bert, in 
welchem der Dleb die eiserne Kasette verborgen hatte, 
zu schaffen machte, sofort entdeck', doch blieben die 
bis jetzt gepflogenen Nachforschungen ohne Resultat.- 
Die neuen Banknoten stammten von einer Geldsendung 
von 1200 Mark, die Herr K. wenige Stundest 
vor dem Diebstahl erhalten und d.m GAdbriefträger 
auf der Straße abgenommen hatte. Hoff ntlich 
gelingt es den Bemühungen der Polizeibehörde, den 
Dieb ausfindig zu machen.. ,

* (Ortskrankenkasse sur das Backergewcrbe 
Im Gewerbehause fand gestern Abend eine Q) reroU 
Versammlung der Mitglieder der Ortskrankenkasse fy 
d^s Bäck.rgewerbe statt. An Stelle der ausscheidenbc" 

stein aus Granit (Fundort: Nähe von Vogelfang), 
ein römischer Münzenfund aus 2 " 
Antoninus Pius (Grunauer Wüsten) und eiserne 
Sporen (Grunauer Wüsten). Herr Stadtbaurath 
Lehmann überw'es dem Vereine eine aus dem Elbing- 
flusse herausgedaggerte Kupfermünze aus der Zeit des 
Schwedenkönigs "Gustav Adolph. Herr Kaufmann 
Meißner eine Nürnberger Münze aus dem Jahre^1587; 
Herr Major Werth einen alten eisernen Schlüssel in 
sehr interessanter Form (Fundort der Scholtenberg, 
gelegen auf einer Insel des Dt. Eylauer Kreises); 
Fräulein Zimmermann eine kupferne und zwei silberne 
Denkmünzen. Die letzteren beiden sind geprägt zum 
Andenken an die internationale Industrie-Ausstellung 
in London 1851 und zu Ehren Bmnel's deS Er­
bauers des Londoner Tunnels. Ferner schenkte Fräu­
lein Walter 6 bronzene gut erhaltene Schuhschnallen 
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, Herr Ober­
lehrer Dr. Scköber eine alte 2000 FrancS-Note, 
Herr Stadtrath Sckemioneck eine Abschrift des 
über Karl I. von England gefällten Todesurtheils 
und eine Abschrift des von dem Minister v. Rochow 
an hiesige Bürger — anläßlich einer Zustimmungs­
erklärung zu der Haltung der 7 Göttinger Professoren 
— gerichteten interessanten Antwortschreibens; weiter 
wurde noch eine Urkunde aus dem Jahre 1706 und 
Modelle der St. Annenkirche und eines Hauses vom 
Alten Markt geschenkt. Känflig erworben wurde ein 
Schädelmesser, ein Modell des Lenzener Burgwalles, 
von welchem auch ein Exemplar durch das Provinzial- 
Mufeum bestellt wurde. — Die durch den Vorsitzenden 
des Vereins im letzten Sommer veranstalteten Nach­
forschungen haben wieder recht gute Resultate ge­
zeitigt. ' An der Haffküste bezw. im Haff (durch 
Baggerung) wurde eine große Anzahl neolitischer 
Knochen, neolitischer Scherben und ein oteinteU 
aufgefuliden.DieKnochenwarentheils zerschlagen—wegen 
der Gewinnung von Mark — theils durch Menschen­
hände bearbeitet. Auf dem großen Burgwall in 
Lenzen wurden Spuren neolitischer Wohnstätten ent­
deckt. In einem Hügelgraben in den Rehbergen 
wurden recht interessante Funde zu Tage gefördert. 
Namentlich haben die Nachforschungen aus dem zwischen 
Lenzen und Reimannsfelde gelegenene Silberberge ein 
Überraschendes Resultat gehabt. Es wurden Ende 
Oktober ds. Js. durch den Vorsitzenden des Vereins 
nicht weniger als 32 neue Grabstätten aufgedeckt und eine 
große Anzahl von Bronzesachen aufgesunden, welche zum 
großenTheilwahrscheinlicheinerprimitivenLokal-Bronze- 
Jndustrie unsererGegend entstammen. (Ueber diese auf dem 
SUberberg- gemalten Funde roitb Hm Pr°fts!°r 
Dorr In der nächsten Setzung einen besonderen Vor- 
trag halten.) Man sieht also, daß dte Alterthum - 
funde unfererUmgegenb noch keineswegs erschöpft flnd, 
sondern für die Forschung noch etn weites Feld offen 
liegt. — Nach dem durch den Kassirer erstatteten 
Kassenberichte betrugen die Einnahmen 927 Mk.; 
darunter 300 Mk. Subventien der Provinz, 273 Mk. 
Jahres-Beiträge von 91 Mitgliedern rc. Die Aus­
gaben betrugen 649 Mk., so daß die Kasse gegenwärtig 
über einen Bestand von 278 Mk. verfügt. — Die 
revidirte Jahresrechnung pro 1892 wird dechargirt 
und die bisherigen Mitglieder des Vorstandes sowie 
der Rechnungs-Revisions-Commifsion werden durch 
Acclamation für das nächste Vereinsjahr wiedergewählt.

* (Zur weitesten Verbreitung hygienischer
Kenntnisse) haben verschiedene Lehrerversammlungen 
die Forderung aufgestellt, daß die Gesundheitslehre ..........- „ - r- -
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der Frage näher getreten, ob zunächst in den Seminarien 
hygienische Kurse abzuhalten seien. Inzwischen aber 
geht die Londoner Schulbehörde, entsprechend der in 
England gepflegten Tradition, die Ergebnisse der 
Hygiene der Allgemeinheit nutzbar zu machen, und in 
der Erkenntniß, daß die Pfl.'ge der Mundhöhle und 
Zähne im jugendlichen Alter ein wesentlicher Theil 
für die weitere gesundheitliche Entwickelung, ein 
dringendes Erfordernis; ist, praktisch vor. Die Lon­
doner Schulbehörde wird zehn Zahnärzte mit einem 
Gehalt von je 3000 Mk. anstellen, welche die Zähne 
der Scküler regelmäßig untersuchen sollen

* folgen der Unachtsamkeit j Ein iLchlofser-
gehilfe verletzte sich unlängst bei Reparatur eines 
Schlosses ganz unbedeutend am kleinen Finger der 
linken Hand. Die Wunde heilte rasch. 
Nach 8 Tagen aber schwoll der Finger und 
alsbald auch die Hand und der Arm an, so daß 
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden muffte. 
Der Arzt koustatirte Blutvergiftung. Nach dreimaliger 
Operation ist jetzt soweit eine Besserung eingetreten, 
daß jede Gefahr für daö Leben beseitigt ist. Man 
hofft auch, den P iticnten vor einer Amputation des 

Armes bewahren zu sönnen. . . h «
* niebec die diesjährige Rüben- und rrar-

toffelertitel schreibt das Organ des Centralverems 
westpr Laudwsttbe, die „Westpr. Landw. Mitth".: 
Auch die Hackfruchternte hat die Hoffnungen der 
Landwirthe nicht voll erfüllt, aber sie hat doch ge­
zeigt, daß die Hackfrüchte außergewöhnliche Trocken­
heit eher zu ertragen im Stande sind wie Halm­
früchte. Dazu machen sich ihre inbtrecten Vortheile 
namentlich in Bezug auf die Bodencultur und die 
Durchfütterung des Viehes immer mehr geltend, und 
auch der Preis für die Rüben ist gegenüber dem 
Getreidepreise meist ein recht annehmbarer. Da kann 
es denn nicht ausbleiben, daß viele Landwirthe 
diesem Zweige ihrer Wirthschaft mehr Beachtung 
schenken. Wir glauben daher nicht zu irren,
wenn wir sür nächstes Jahr einen vermehrte 
bau für unsere Provinz in Aussicht stellen, ö n -b 
greift eine solche Mehrproductron von Zuckerrüben 
nicht überall Matz, sonst werden die tS^^n nicht 
Ä L inV='6e «g** 

sinfprti'n iu können, denn n.cht tn vielen >>ayren Ist 
die Ausbeute so reichlich, wie in diesem. Allerdings 
{st dieselbe bei dem feuchten und milden Weiter schon 
bedeiltend zurückgegangen, bleibt aber noch immer 
höher, als z. B. im vorigen. — In Bezug auf die 
Kartoffeln ist leider unsere Befürchtung eingetroffen, 
denn von vielen Seiten erhalten wir die Mitiheilung, 
daß dieselben große Anlage zur Fäulniß zeigen. Wir 
können daher nicht dringend genug empfehlen, die 
Mieten vermittels eines Kartoffelmietenthermometers 
zu messen, und falls solche Messung eine Temperatur 
über 7 Grad R. zeigt, schleunigst für Lustung z 

|or|l*ni@i«c «--urth-ilung.I welch-
d.-r SladI SlünfflsDütte micctlubt. , kflt 'ä nta 
Kommunen nahe, sich gegen die Folg hp.'.L^Lm 
nPisi hi-rn ni lass n. Königshutte wurde verurtheilt, 
em™ «tbei.er, t« in ein »on d» B-'U°°iw°IIung 
nicht zuPdeckl-s Loch ft->, toenSlanflildje 8ienle 
von 1200 'Ulf. »10 Jodr zu b-zahl-n da her Arbeiter 
infolge erlsttener Verletzungen nicht mehr arbeiten kann.

*" ( Gesinde-Streitsachen ] Erkennt das Gesinde 
die Richtigkeit des ihm bet seinem Dienstaustritt von 
der Herrsch fft ausgestellten Abschiedszeugnisfis nicht



Vorstandsmitglieder, der Herrin Gonschorreck, Freitag 
und Brandstätter wurden bie ersteren beiden wieder 
und Herr Jeromis neugewahlt. Mit dem Amte der 
Revision der Kostenrechnung für das vorige Jahr 
wurden beauftragt die Herren Großmann, Roß und Wolf. 
Zum Kastenarzte wird auf die Dauer von 2 Jahren Herr 
Dr Schmidt gewählt, und zwar sollen die einzelnen ärzt­
lichen Bemühungen pro Fall honoriert werden. Es 
wird beschlossen, die Kastenmrtglieder statt im 
Diakonissenhaus im Krankenhause unterzubringen und 
zwar hauptsächlich mit Rücksicht auf die ungünstige 
finanzielle Lage der Kasse. Im Diakonissenhaus wird 
pro Tag eine Entschädigung von 1,50 Mk., im 
städtischen Krankenhause dagegen nur eine solche von
1 Mk. gezahlt- Nachdem noch das Honorar für das 
Einziehen der Beiträge von 3 auf 4,50 Mk. pro 
Monat erhöht worden, wurde die Generalversammlung 
geschlossen.

* ,Erledigte Stellen für Militäranwarter.) 
Christburg, Magistrat, 2. Stadtwachtmeister, Exekutor 
und Schuldiener, 800 M., freie Wohnung und 
Brennmaterial. — Lautenburg (Westpr.), Magistrat, 
Stadtsörster, Gesammteinkommen 900 M. und zwar 
650 M. baar, freie Wohnung, freies Brennholz und 
Nutzung von Acker- und Wiesenflächen. Ort kann 
gewählt werden. Kreisausschuß Zu Stolp i. Pomm.,
2 Chaussee-Aufseher sür die Strecken Cosemuhl bis 
Carlshöhe und Zitzewitz bis Dumrose der Coslin- 
Danziger Chaussee. — Thorn, Magistrat, Nacht­
wächter, im Sommer 33 M-, im Winter 39 M. 
monatlich, geliefert wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka.

* (Fortschritt im Eisenbahnwesen.) In den 
früheren Jahren wurden seitens der Eisenbahn-Ver­
waltung transportable telegraphische Schreibapparate 
beschafft, welche die Zugführer eines jeden Zuges mit 
zu führen hatte. In den Wärterhäuschen waren 
Vorrichtungen angebracht, wo die genannten Apparate 
eingeschaltet werden konnten um Zugunfälle nach der 
nächstliegenden Station zu melden. Dieses Verfahren 
hat sich nicht bewährt, indem auf dem Transport 
bis zur nächsten Wärterbude häufig die Farbe in dem 
Behälter gefroren war, und vor der Benutzung 
erst aufgethaut werden mußte, wodurch große 
Zeitverluste entstanden und Hilfe oft sehr spat ankam. 
Um diesem Uebel abzuhelfen, wurden diese Apparate 
später in den Wärterhäuschen aufgestellt und die 
Bahnwärter mit der Bedienung dieser Apparate ver­
traut gemacht. Auch dieses Verfahren scheint nicht 
zu einer ausreichend schnellen Verständigung geführt 
zu haben, was daraus hervorgeht, daß gegenwärtig 
auf den Stationen und in den Wärterhäuschen Fern- 
sprechapparate angebracht und die Hilssstationen mit 
den Hauptstationen verbunden werden. Auf der 
Strecke Elbing - Güldenboden sind diese Arbeiten 
bereits ausgesührt und werden von hier nach Marien- 
burg fortgesetzt Diese Einrichtung soll ermöglichen, 
beim Liegenbleiben eines Zuges auf der Strecke eine 
schnelle Verständigung über eventl. zu entsendende 
Hilfe herbeizusühren.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 9. Nov. Eine betrübende Kunde ist 

dem Schteferdeckermeister Schmidt'schen Ehepaar 
hierselbst dieser Tage übermittelt worden. Ihr 
dreißigjähriger Sohn Paul, der Oberbootsmannsmaat 
auf Sr. Maj. Schiff „Alexandrine" war, mußte 
infolge Erkrankung an Typhus am 1. Mai d. I. in 
ein Lazareth zu Copstadt ausgenommen werden, wo 
der Bedauernswerthe am 21. Juni d' I. der bösen 
Krankheit erlag. Der Kaiserlich deutsche General- 
Consulat für Süd-Afrika, welcher diese Meldung 
hierher erstattete, fügt hinzu, daß der so früh dahin- 
oeichiedene junge Mann mit allen militärischen Ehren 
auf dem Kirchhof zu Maitland bei Capstadt beerdigt 
wurde. Ein Kommando von S. M. Kbt. „Hyäne" und 
die Kapelle der letzteren waren zugegen, auch 
General - Consul Frhr. v. Nordenflycht und mehrere 
Civtlpersonen gaben dem in fernen Landen verstorbenen 
Landsmann das letzte Geleite.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 9. Nov. In 
der letzten in Kl. Wöllwitz abgehaltenen Versammlung 
des Bienenzuchtvereins Zempelkowo wurde von allen 
Seiten darüber Klage geführt, daß sich in hiesiger 
Gegend die Bienenvölker in einem derartig schlechten 
Futterzustande befinden, wie seit vielen Jahren nicht, 
weshalb gerade in diesem Herbst ein Vergraben der 
Stöcke unbedingt nothwendig ist, damit nicht ein 
großer Theil derselben eingeht. Wenn auch die 
Bienen in der Erde wenig aufzehren, so unterlasse man 
dennoch bei den diesjährigen Futterverhältnissen nicht, 
den Stöcken von oben durch den Spund etwas unauf- 
ge o|ten weißen Kandiszucker mitzugeben. In den zu­
gänglichen Winterlokalen achte man darauf, daß diese 
Nahrung, an welche die Bienen erst gehen, wenn die 
Honigvorrathe bereits aufgezehrt sind, nicht ausgeht, 
und stets von dem Volke zu erreichen ist. Eine An- 
seucklung des Kandiszuckers ist nicht erforderlich, da 
die in der Bienenwohnung stets aussteigenden Dünste 
ausreichen, den Zucker aufzulösen. Eine Fütterung 
mit flüssiger Nahrung darf jetzt aus verschiedenen 
Gründen nicht mehr stallsiuden. Eine andere Haupt­
bedingung zu einer guten Ueberwinterung ist die, daß 
die Stöcke vollständig vor Störung bewahrt bleiben, 
weil sonst die Bienen theilweise die Winterwohnung ver­
lassen und dann unbedingt verloren sind.

—6 Mohrungen, 9. Nov. Heute sollte hier die 
Hochzeit eines Dienstmädchens mit einem Knechte aus 
Stobbnick gefeiert werden. Die Zeit der standesamt­
lichen Trauung, welche um 10 Uhr Vormittags statt- 
sinden sollte, rückte heran, aber vergebens erwartete 
die Braut ihren Bräutigam. Derselbe scheint sich eines 
Besseren besonnen zu haben, und ist, wie der unglück­
lichen Braut von dem Dienstherrn ihres Bräutigams 
mitgetheilt wurde, seit Dienstag spurlos verschwunden. 
Der Hochzeitsschmaus wurde jedoch, da die geladenen 
Gaste vollzählig erschienen waren und die Braut sich 
über ihren Verlust schnell getröstet hatte, bet Spiel 
«eenhS ou^ °bne Bräutigam eingenommen Nach 
Braut a.is^-^/^Hochzeitsseierlichkeiten gedenkt sich die 
begeben. e nach ihrem verlorenen Glück zu 
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der ziemlich hoch gelegenen Sorgebrücke. Mmi ver­
muthet, daß der Attenthäter dieselbe Person ist welche 
vor einiger Zeit einen schweren Stein auf die Schienen 
wälzte. Die ausgesetzte Belohnung von 100 Mk. auf 
Ermittelung des Thäters hat sich bis jetzt noch Keiner 
verdienen können.

Königsberg, 9. Nov. Ein rasfinirter Betrug 
gegen einen Halbblinden wurde in letzter Nacht verübt 
und zwar gegen einen stadtbekannten alten Loss- 
bändler, der in den Lokalen nächtlicherweie umher- 
hausircnd, sein kärgliches Brod durch den Verkauf 

von „Glücksloosen" erwirbt. In vergangener Nacht, 
zwischen 1 und 2 Uhr, ging der Mann den Vorder- 
Roßgarten entlang, als er von einem unbekannten 
Herrn angehalten wurde, welcher ihn fragte, ob er 
nicht Treptower Lotterieloose habe. Als der Loos- 
händler dieses bejahte, verlangte der Unbekannte ein 
Loos für 1 M. und zahlte dafür angeblich ein Zehn­
markstück, worauf ihm der alte sehr schlecht sehende 
Mann 9 M. herausgab. Der Unbekannte entfernte 
sich darauf sehr eilig. Dies fiel dem Looshändler 
auf, er ging an die nächste brennende Straßenlaterne 
und bemerkte nun zu seinem Schreck, daß ihm anstatt 
eines Zehnmarkstücks eine werthlose, einem Zehnmark­
stück sehr ähnliche Spielmarke in Zahlung gegeben 
worden war. Der Polizeibehörde wird es hoffentlich 
gelingen, den Thäter zu eruiren.

Tilsit, 8. Rov. Vor etwa 5 Jahren wurde 
auf dem Philosophengange der Buchhalter H. an­
gefallen und ihm sein Geld rc. abgenommen. Trotz­
dem der Räuber damals entkam, wurde er später 
doch ermittelt und mit einer Strafe von 5 Jahren 
Zuchthaus belegt. Diese Zeit ist vorüber und der 
damalige Räuber, Fleischer B. aus Swlbeck, ist hier­
her zurückgekehrt und hat sein Räuber-Handwerk 
wieder ausgenommen. Am vergangenen Sonnabend 
Abends überfiel er in der Nähe des Theaters einen 
Arbeiter, setzte ihm das Messer auf die Brust und 
nahm ihm aus dem Portemonnaie 7 Mk. Etwas 
später nahm er einem zweiten Arbeiter in der Anger- 
Promenade 2,75 Mk. und eine Granatbrosche ab. 
Um 10! Uhr Nachts, während der Orkan tobte, 
überfiel derselbe in der Stolbeckerstraße, in der Nähe 
des Kirchhofs, den Rentier N., welcher neben der 
Infanterie-Kaserne wohnt und sich auf dem Wege 
nach seiner Wohnung befand, hielt ihm wieder ein 
langes Messer auf die Brust und verlangte Geld, 
Uhr und Kette. Herr N. in seinem Schreck gab 
gutwillig seine silberne Uhr mit Goldrand im Werthe 
von 36 Mk., die goldene Kette im Werthe von 48 
Mk. und sein Portemonnaie mit 32—34 Mk. Inhalt. 
Als plötzlich Stimmen hörbar wurden, ließ der Räu­
ber am Orte der That eine graue Mütze und einen 
alten braunen Kaisermantel zurück. In der Tasche 
des Rockes befand sich ein Terminbrtef mit der 
Adresse: Besitzer Mertineit aus Oschke. Diesen Rock, 
welchen er dem Kaufmann G. gestohlen hatte, ließ 
der Räuber jedenfalls absichtlich zurück. Der Räuber 
war bis jetzt noch nicht einzufangen.

Bischofsburg, 9. Nov. Unsere Stadt begeht in 
diesem Jahre, das 500jährige Jubiläum ihres Bestehens 
Sie ist durch den damaligen Bischof von Ermland, 
Sorbon sHeinrich III.) angelegt worden. Ein 
Mauerrest in der Nähe der katholischen Mädchenschule 
bezeichnet noch die Stelle, wo die durch Heinrich III. 
erbaute Burg gestanden hat. Von einer offiziellen 
Feier des Jubiläums wird nach der „Ermländischen 
Zeitung" aus pekuniären Gründen Abstand genommen.

Krone a. d. Brahe, 8. Nov. Auf höchst eigen­
artige Weise versuchte heute ein Gefangener aus der 
Strafanstalt Kronthal zu entfliehen, der bereits vor 
einigen Wochen in Gemeinschaft mit einem anderen 
Sträfling einen Fluchtversuch gemacht hat. Damals 
hatte der Sträfling sich einen Schornstein in der 
Strafanstalt zum Versteck erkoren und sich in diesem 
engen RaumemitseinemGenossen 12Stunden aufgehalten. 
Diesesmal aber wählte er ein nochschwereraufzufindendes 
Versteck. Es gelang ihm nämlich, in einen Bretter­
verschlag hinetnzukriechen, welcher sich unter dem 
Fußboden auf einem Boden der Strafanstalt befindet. 
Dort wollte der Sträfling sich anscheinend den Tag 
über aufhalten, um dann des Nachts seine Flucht 
anzutreten. Sein Fehlen wurde jedoch heute früh 
bemerkt, und nach eifrigem Suchen gelang es, ihn tn 
dem Versteck aufzufinden.

Bromberg, 8. Nov. Ein entsetzlicher Unglücks­
fall, der am Sonnabend den Kaufmann A. Fürst 
betraf, hat mit dem Tode des Verunglückten geendet. 
Ein vom Sturme losgerissenes Eisenstück traf ihn 
und zertrümmerte die Schädeldecke. Nach dem 
städtischen Krankenhause gebracht, ist Herr Fürst heute 
früh gestorben. 

Strafkammer zu Clbirrg.
Sitzung vom 9. November.

Nothwehr.
Der Arbeiter Friedrich S ch m e y e r von hier 

wurde am 2. Februar von mehreren Arbeitern über­
fallen und mißhandelt. Bei der Abwehr benutzte der­
selbe einen Gummischlauch und verletzte einen seiner 
Gegner nicht unerheblich. Am 8. August wurde nun 
gegen Schmeyer vor dem hiesigen Schöffengericht 
wegen strafbarer Ueberschreitung der Nothwehr ver­
handelt und auf eine Gesängnißstrafe von 14 Tagen 
erkannt. Gegen dieses Urtheil legte Schmeyer jedoch 
Berufung ein und er bat heute die Genugthuung, 
von Schuld und Strafe freigesprochen zu werden.

Zechprellerei.
Am 12. September wurde der ehemalige Handels­

gehülfe Otto W i e s ch n e ck aus dem Gefängniß ent­
lasten, wobei ihm 24 Mark ausgezahlt wurden. Das 
Geld reichte jedoch nicht lange; am 13. September 
machte er im hiesigen Rathskeller eine Zeche von 
90 Pf., am 14. September eine solche von 20 Pf-, 
für deren Begleichung ihm die Mittel fehlten. Es er- 
solgte seine Festnahme, und heute wurde gegen thu 
wegen Zechprellerei verhandelt. Mieschneck giebt an, 
die 24 Mark nach seiner Entlassung beim ^obcin 
verloren, resp, verkneipt zu haben. Da er beietiö 
7 Mal wegen Betruges mit erheblichen Vorstrafen 
belegt ist, so wird gegen den Unverbesserlichen auf 
1 Jahr 3 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehrverlust 

erkannt.
Körperverletzung.

Der Landwirth Johann V o ß b e r g aus Schlamm­
sack war am 15. April Nachmittags die Lange Hinter- 
straße entlang nach der Brücke gefahren. Hierbei 
wurde eine auf der Straße gehende Frau von dem 
Pferde umgerannt und erheblich verletzt. Voßberg 
steht nun unter Anklage der Körperverletzung. Das 
Urtheil lautet auf eine Geldstrafe von 50 Mark ev. 
10 Tage Hast. 

Landwirthschaftliches.
* Die Frage der billigsten Kraftmaschine 

für landwrrthschaftliche Zwecke. Da es der 
Landwirthschaft und dem Gewerbe vielfach unmöglich 
ist, Dampfkraft und Elektrizität zum Betriebe der 
Maschinen in Anwendung zu bringen, so 11 es von 
großer Wichtigkeit für die landwirthschaftlichen und 
wnstigen kleineren Betriebe, ^nen leistungsfähigen und 
billigen Motor zu haben. Die Regierung und Land­
wirthe in England scheinen nun der Meinung zu 
sein, daß der Petroleum-Motor in verbesserter unb 
billiger Ausführung diese Frage lösen konnte, denn 
„The Royal Agricultur of England" ladet zu einer 
Ausstellung von Petroleummotorcn für die Land­

wirthschaft ein und seht für den besten feststehenden 
Petroleummotor von 4—8 Pferdekräften einen ersten 
Preis von 1000 Mark und einen zweiten Preis von 
500 Mark aus, ebenso einen ersten und zweiten 
Preis von gleichen Beträgen für den besten trans­
portablen Motor. Dieser internationale Wettbewerb 
wird auf der für den nächsten Sommer anberaumten 
landwirthschaftlichen Ausstellung iu Cambridge statt- 
finden, und dürste für Landwirthe wie für Ma­
schinenbauer gleich interessant sein.

* Gegen das Hartwerden der Butter bei 
Rübenfütterung ist nach der „Molkerei-Zeitung" 
die Beifütterung solcher Mittel wirksam, welche die 
sonst unliebsame Eigenschaft haben, die Butter weich 
zu machen. In diesem Sinne wirken Rapskuchen, 
Haferschrot und Weizenklete. Das auf den Kopf 
und Tag zur Erreichung dieses Zweckes erforder­
liche Quantum wird sich ganz nach der Menge 
der verabreichten Rüben richten. Eine Norm giebt 
es nicht. Ebenso ist es zweifelhaft, ob es wirk­
samer ist, mehrere der spezifischen Futtermittel tn 
kleineren Gaben nebeneinander zu reichen, als die 
entsprechende Menge von einem derselben. Der 
Beifütterung einiger jener Futtermittel sind aber 
an sich Grenzen gezogen. Vom Rapskuchen sollte 
nicht mehr als ein Kilo pro Kopf und Tag (natür­
lich nur trocken) gegeben werden. Haferschrot und 
Weizenkleie sind auch in größeren Gaben unbe­
denklich und am wirksamsten, auch üben, wie nicht 
genug hervorgehoben werden kann, Schrot und Kleie 
immer den günstigsten Einfluß auf die Verdauung 
aus. 

Literatur.
§ Einen Inhalt zu bringen, der mit allem 

und in seiner ganzen Ausdehnung Jedermann be­
friedigt, ist sür jede Zeitschrift, vornehmlich aber für 
ein Familienblatt so ziemlich ein Ding der Unmöglich­
keit. Denn hier sprechen gar häufig Neigungen und 
Sonderwünsche mit, die in dem Rahmen einer Zeit­
schrift einfach nicht unterzubringen sind. Wenn nun 
gleichwohl ein solches Blatt mit gesteigertem Ansehen 
in das zehnte Jahr seines Erscheinens hat treten 
können, so kann das zweifellos als ein vollgültiger 
Beweis seiner inneren Güte hingenommen werden. 
Das hier Gesagte gilt nun im besten Wortsinne von 
dem illustrirtcn Familienblatt „Universum" (Verlag 
des Universum, Dresden), dessen erste Nummern des 
neu eröffneten zehnten Jahrganges uns vorliegen und 
zu dem oben Gesagten autorisiren. Als Stichprobe 
für die Reichhaltigkeit des Gebotenen sei hier der In­
halt des letzterschienenen Heftes angeführt, in dem 
wir u. A. verzeichnet finden: „Die Erbin von Helm- 
stede", Roman von Wilhelm Jensen. — „Das Rauhe 
Haus in Horn bei Hamburg". Von Harbert Harberts. 
Mit Originalillustrstionen von H. Haase.— „A. V St." 
Humoreske von Baldnin Groller. — „Gegen die Ner­
vosität", von Dr. Friedrich Dornblüth. — „Unser 
Regiment". Ein Reiterbild von Georg Freiherr von 
Ompteda. — „Gluck-Gluck", Roman von Karl von 
Heigel. — Biographie von Hermann Gruson. — 
„Das Reiterdenkmal Kaiser Wilhelm I. in Bremen." 
— „Dem Gedächtniß Friedrich Friesens." — Humo­
ristisches. Räthsel rc. Dazu eine Auswahl bestechend 
schöner Illustrationen in Lichtdruck und Holzschnitt.

Briefkasten.
An F. I. Sie haben eine falsche Vorstellung 

von den Elementen, aus welchen unser Oifiziercorps 
zusammengesetzt ist. Bei Ihrer Vermögenslage und 
bei den Vorkenntnissen Ihres Sohnes wird derselbe 
vie Osfizier werden. Will er aber durchaus Soldat 
werden, resp, eine Militär-Vorbildungsanstalt besuchen, 
bann bringen Sie ihn doch, ist er noch nicht über 
1° Jahre, nach einer der Unteroffizier-Schulen (Anna­
burg, Weilburg oder Neu-Breisach). Ist er älter, 

q ett wir viele Unterosfizierschulen, wo er vom 
mbbensjahr ab eintreten kann. Der Besuch dieser 
Anstalten kostet nichts. Meldungen haben Sie bei 
^hrem heimathlichen Bezirkskommando anzubringen, 
wo Sie auch die diesbezüglichen Vorbedingungen er­
fuhren.

Sprechsaal.
(Allen Lesern gratis geöffnet. Für diese Rubrik über- 
uimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 

Verantwortlichkeit.)

An die Redaktion der Altpreußischen Zeitung.
f. In Nr. 263 dieses Blattes wird zur größten Vor- 

beim Nasireu gemahnt. Ich richte an das geehrte 
-Publikum folgende Erklärung darüber: „Ein eigen- 
^r.iger Fall, wie er in oben erwähnter Nummer vor- 
üekommen ist, kann bei sorgfältiger Reinhaltung der 
bff, Ußc Barbiers garnicht vorkommen, in Folge 
$»1 n muß ougenomncn werden, daß ein Fall von 
-oullvergiftung nur beim Selbstrasiren vorgekommen 

\ nnn- Ost thatsächlich nur beim Selbstrasiren ge­
liehen. D. R.) da man doch voraussetzen muß, daß 
ea s‘ Inhaber eines Barbier- und Friseurgeschästs 

sich wird angelegen sein lassen, sür die größte Rein- 
haUuug in seinem Geschäfte zu sorgen, wenn er sich 
"icht ruiniren will. Hochachtungsvoll

L. Komm, Friseur. 

Telegramme
der

„Altprenstischen Zeitun g".
. Wien, 10. Nov. Aus allen Landestheilen 

wird rapid sinkende Temperatur und starker 
Schueefall gemeldet. Im Adriatischen Bteer 
herrscht eine so orkanartige Bora, daß keine Schiffe 
ln den Triester Hafen einlaufen können.

Bern, 10. Nov. Von den gelegentlich des 
Arbeiterkravalls Verhafteten sind nunmehr 71 
Angeklagte dem Berner Schwurgerichte zur Ab- 
urtheilung überwiesen worden, während noch acht 
Angeklagte in Haft verbleiben. Ob der russische 
Agitator Wassiliew schon jetzt abgeurtheilt werden 
wird, steht noch nicht fest.

Paris, 10. Nov. Der „Figaro" meldet, 
allerdings nnter Vorbehalt, England sei geneigt, 
Gibraltar an Spanien abzutreten unter der Be­
dingung, daß Spanien England Tanger über­
lasse.

London, 10. Nov. Aus New-Aork wird ge­
meldet, daß die Wahl Mac Kinleh's z"w Gou­
verneur vou Ohio seine Aufstellung als republika­
nischer Bewerber um die Präsidentschaft der Ver­
einigten Staaten im Jahre 1896 zur Folge haben 
dürfte.

Rom, 10. Nov. In allernächster Nähe Pa­

lermos hat wieder ein Rüuberüberfall stattgefunden. 
Der Angriff richtete sich gegen einen Baron Sta- 
rabba, welcher mit seinem Gespann unterwegs 
war. Nur dem Umstände, daß die Pferde des 
Barons durchgingen, hat dieser es zu verdanken, 
daß er nicht in die Hände der Räuber fiel.

Telephonischer Speeialdienst
der

„Altprenstis ch en Zeitung".
B e r l i n , 10 Nov. Der frühere Präsident 

des evangelischen OberkirchenrathS Dr. Hermes 
ist gestern früh an einem Schlaganfall ge­
storben.

Berlin, 10. Nov. Der „National 
Zeitung" zufolge bewegen sich die deutsch­
russischen Handelsvertrags-Verhandlungen auf 
schwankendem Boden. Die russischen Dele­
gierten wünschen allem Anschein nach ein 
Provisorium, was die „Nat. Ztg." im Interesse 
Deutschlands für unerfüllbar hält.

Berlin, 10. Nov. Offieiösen Andeu­
tungen zufolge sind im nächsten Etat trotz der 
schlechte» Finanzlage in Preusten bedeutende 
Ausgaben für Erweiterungen der Schifffahrts­
Anlagen ausgesetzt.

10.111.
95,75
96.20
94,90
91,70

214.35
159.35
106 60
106,40
79.20 

107,00

Oesterreichische Goldrente . , .
4 pTt. Ungarische Goldrente . . 
Russische BanknotenRussische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
t PCt. preußische Consols .... 
t pCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Börse mtb Handel.
Telegraphische Bors ende richte.

Berlin, 10. November 2 Uhr 35 Min. Nachm
Börse: Schwach. Cour» vom
3‘/i PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/, PCt. Westpreußffche Pfandbriefe .

Produkten-Börse.
Tours vom  
Weizen Nov.-Dez

Mai.............................................

Roggen: Schwach.
Nov.-Dez.....................................
Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Nov.-Dez  

April-Mai  
Spiritus Nov.-Dez

9.01.
140,75
150,00

124,50
130,00

18,60
47,70
48.50
32.50

10.|ll
141,00
150,20

124.50
129.50
18,60
47,90
48.80
32,30

Königsberg, 10. November, 12 Uhr 55 Min. Mittag". 
(Von Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommifsionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt 51,75 A Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ „

Danzig, 9. November. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit bochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Nov.-Dez.
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin November-Dezember . . . . 
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660 -700 g).........................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rcnd. 88 %, schwächer .

A

138
135
12 ',00
115—117
136.50
119.50
136

116
88— 90

114,00
90,00

115,00
136
118
156
150
105
210
12,75

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. November. SvirituS pro 10,000 1 loco 

conl ngentirt 51,00 Gd., pro November 31,50 Gd., pro 
November-März 31,00 Gd.

Stettin, 9. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß init 70 A Konsum- 
steuer 32,30, pro November 31,59 pro April-Mai 
33,00. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 9. November. Kornzucker exkl. vo t 

92 pCt. Rendement —,—, neue 14,15. Kornzucker exkl. 
von SS pCt. Rendement 13,25, neue 13,40. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemem 11,25. Stetig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 27,50 Melis l mit Faß 
25,25. Ruhig. 

Viehmarkt.
Grunau, 9. Nov. Zum Verkauf standen 76 Rinder. 

In Folge des kleinen Auftriebes wurde der Markt in 
kurzer Zeit geräumt. Bezahlt wurden pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 2l bis 27 A.

Modernste und solideste Herrenstoffe 
in deutschen, französischen und englischen 

Qualitäten,
uadelfertig ca. 140 ctm breit von 1.75 

bis 12.45 pr. Meter
versenden in einzelnen Metern direct an Private 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Oettinger & Co., Frankfurt a. ML,

Fabrik-Döpöt.
Muster bereitwilligst franco ins Haus.

W 7c
Sonnabend, den 11. November 1893.

6. Volksthiimliche Vorstellung 
bei halben Preise«.

Erstes Auftreten des Frl.
Hermance Billd.

Goldfische.
Lustspiel von Schönthan und Kadelburg. 
Josephincv.Pöchlar gri. HermanceBillö.

Montag: Jonrttalisten.



Kirchliche Anzeigen.

Um 24. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Porm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Niebes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 11t Uhr: Kmdergottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer« 

decker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Udr: Herr Prediger Böttcher.

Neformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. . 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9i, Nachm. 4i Uhr: 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In Wolfsdorf Nted. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Synagogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Sonnabend, den 11. d. M, Morgens
9 Uhr. ______ ____________ _____

Auswärtige
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Katharina Malonek- 
Königsberg mit dem Architekten und 
Lieutenant d. L. Herrn Leonhard 
Treusch - Baden-Baden.

Geboren: Herrn Hugo v. Mauderode- 
Tilsit 1 T. — Herrn Eugen Becker- 
Arensdorf bei Gerdauen 1 S.

Gestorben: Töpfermeister Herr Gott­
lieb Hanert-Thorn. — Frl. Johanna 
Neumann-Königsberg. — Verw. Frau 
Gutsbesitzer Marie Wagner, geb. Koch- 
Labiau. — Rentier Herr Heinrich 
Finger-Schulitz.

Elbiuger Stondesamr.
Nom 10. November 1893.

Geburten: Arbeiter Anton Berg­
mann 1 S. — Arb. Julius Schmidtke 
1 S. — Tischler Carl Lehmann 1 S. 
Arbeiter Johann Scheffler 1 S. — 
Arbeiter Friedrich Liedtke 1 S.

Aufgebote: Hechler Franz Richt- 
steig mit Ernestine Buschke. — Kaufm. 
Friedr. Will). Engster-Aachen mit Emma 
Amalie v. Siedmogrodzski - Aachen. — 
Rentker Joh. Heinr. Klatt - Elbing mit 
Martha Anna Charl. Patschke - Groß 
Schönbrück.

Sterbefälle: Arbeiter Carl August 
Barwig S. 5 I. — Fabrikarb. Will). 
Bomann S. 23/4 I.

Gewerbehaus.
Sonntag, 12. Nov., und folgende Tage: 
Archerordeutliche Vorstellungen der

MG- Liliputaner, 
tz Herren 4 Damen

68—108 Ctm. Größe, 16-36 Jahre alt. 
Künstler. Leistung., nnerschöpfl. Repertoir. 
Ueberall senfat. Erfolg, hochamüs. Abende. 
All. Nähere Plakate'u. nähere Inserate.

Orts-Vkrlmd Elbing.
Sonntag, den 12. d. Mts., 

Nachm. 4 Uhr, im „Gold. Löwen": 
Versammlung "Mß 

behufs Gründung eines Hrtsvereins 
der Fabrik- und Handarbeiter.

Alle Diejenigen, welche gewillt sind, 
diesen Verein zu gründen resp, demselben 
beizutreten, werden hierdurch ganz er- 
qebenft eingeladen.

Der Borstand.

Die Anlegung von

Schiittfäiigcr 
auf Schiefer-, Dachpfannen- 

nnd Pappdächern 
übernimmt billigst

C. F. Raether,
Tachdcckungs-Geschäft.

Hsnrä PressDicl Bautzen 
empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken: 

Smyrnasr Knünfaröaitßii: 
Teppiche, Fusskissen, Bettvorlagen etc. 
Fertig und im Material zu Fabrikpreisen. 
Interessante, schnell förderndeKandarbeit 
auf Panamastoff m. d. Stopfnadel ansgef. 
Gratis u leicht erlernbar in der alleini­
gen Niederlage für Elbing bei 

N Clm Honig, ’n.'aS;7' 
Bcliflnnfmod|ung.
Wahrend des Winterhalb­

jahres wird harn kommenden 
Sonntage ab der Vornrittags- 
Gottesdienst in der St. 
Annen-Kirche 

um 10 Uhr 
beginnen.
DerGemeinde-Krchenrnth 

St. Innen.

I
Empfehle zu sehr billigen Preisen

Hochzeits-, Geburtstags-, 
Pathcn- und Gelegenheits- 

gcschcnke 
in Gold-, Silber-, Alfenide- 

und Besteckwaaren.

Taschenuhren, Negulateure, 
Stand-, Wand- und Weck­

uhren in jeder Preislage. 
Neparatur-Werkstätte 

für Uhren und Goldwaaren. 

, J. lewy, Kchnieiießr.

I®8 ‘uueiuoßBH N 
-uofioapbup 

sjioaog azqnl^ qun uonva^ CouuvM artj 
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Fenster- u. Thiirdichtnng, 
Linoieum-Läufcr, Gummi- 
Tischdecken, Wandschoncr, 

Petersburger 
Gummischuhs 
empfiehlt zu Fabrikpreisen 

Er*icüi Mfliiiiei", 
Schmiedestr. 6.

Specialgeschäft für Gummiwaaren.

Zum Anfertigen von

Schneefängern
für Dächer

empfiehlt sich

R. Vogt, Schlofsermeister,
Spieringstraße 26.

Direkt aus erster Hand | 
versende jedes Maast Herren- Q 

anzug-, Paletot- n. Joppenstoffe W 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn 2C. M 
Niemand versäume meine Muster- M 
kollektion zu verlangen, welche II 
franko übersende, um sich von denk W 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. W 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant,W 

Spremberg, Lausitz.

W" Harzer Kanaricn-Vögel 'W 
prachtvolle, flotte Hohl- u. Klingelroller, 
Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 
Leistung, versendet unter Garantie leb. 
Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
Zoologische Handlung, Chemnitz. Um­
tausch gern gestattet. Preisliste über 
Sing- u. Ziervögel, sprechende Papageien 
gratis und franco.____________________

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1Ö00 Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

*T 3 Mk. TM
Die Post klimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H> Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei.
Elbing.

Zum 1. Dezember wird ein 

zweiter Beamter 
dem gute Zeugnisse zur Seite stehen, in 
Lipowih bei Schloß Roggenhausen ge­
sucht.

Dem geehrten Publikum Elbings und 
der Umgegend zur Nachricht, daß ich 
wieder zum diesjährigen Jahrmarkt mit 
einer Sendung echt Thorner Pfeffer­
kuchen unter der Firma Gustav 
Weese eingetroffen bin.

Stand: vis-ä-vis dem Geschäfte 
des Herrn Lewy, Friedrichstraße.

Um Irrthümer zu vermeiden, haben 
wir unserer Bude eine Nummer beigefügt, 
Nr. 8. Bitte genau darauf zu achten.

Brautschleier, 
Echte Federn, 

Capotte», 
Hüte

empf. B. Resmann, Fischerstr. 41.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

MT Säcke!
Offerire 30,000 gewaschene, starke, gute 

Zuckersäcke ä 18 Pf.,
20,000 gebürstete, wie neue, breite Zucker­

säcke ä 22 Pf,
10,000 Reismehl-Säcke ä 21 Pf, 
5000 große, gestreifte Kohlensücke ä 20 Pf., 
2000 große Getreide-Säcke ä 28 Pf.

Probesendungen von 100 Stück u. 
Nachnahme empfiehlt

Jul. Heynemann,
Sndenbnrg—Magdeburg.

30 Stück fette Enten
erhalte hente zum Verkauf.

Otto Schicht.
Schneefänger

fertigt an
Kühn, Klempnermeister,

Brückstraße.

Verkehrsschule 

Ngrbkrkltnngsnnstlltt 
für Bahn und Post. 

Prospekte gratis. Dir. Schulze. 
Kelliughusen in Holst.

Werkführer gesucht.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

einen tüchtigen, erfahrenen Werkführer für 
den Bau landwirthschaftlichcr Maschinen 
und allgemeinen Maschinenbau.
Maschinenfabrik A. Dinger Söhne

Gumbinnen.

Suche für meinen Haushalt eine 

junge Dame 
mosaischer Confession, aus anständiger 
Familie, die selbstständig kochen muß. 
Familienanschluß zugesichcrt.

Frau Amalie Rosenthal, 
Neustadt Wpr.

Jungt Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmacheus, sowie

fronen nnd Knaben 
zum Tabakeutrippeu werden an­
genommen.

_ IfOeser & Wolffi 
Einen älteren Gehilfen 

für sein Colonial-, Material- und Eisen­
waaren - Geschäft sucht zum sofortigen 
Eintritt

E<i. Piekert,
___________Rasteuburg Ostpr.

Ein Rechnungssührer, 
der die Speicherverwaltung mit über­
nimmt, findet bei 450 Mark jährlich 
Stellung vom 1. Dezember 1893.

Dom. M. Tauersee
bei Hemrichsdorf, Kreis Neidenburg.

Znrückgekehrt!^
Dr. Jlgner.

Sprechstunden: 10—1 Uhr.

Nach Stettin 
expedire SB. „Nordstern11 Sonn­
tag, den 12 d. Mts., früh, via 
Königsberg.

Minger ImpMiffs-Kl) cöerci
F. Schichau.

Wollhandlung.

I
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Tricot-Taillen. Corseits.

Elbinger

Trilatagka-Fadril!
M. Rübe Wittwe 

(Jnh. Arthur Niklas) 

16. Fischerstraße 16.

Beste englische und Solinger (J. H.Henkeäs)

W

-Nil Nchtn-GMHe
in nur bester Waare zu billige» Preisen abzngcbcn.

Gebr. Jlgner.

Kohlcnkastcn,
Oftnkrückcn, Kohleiischaufcln rc.

empfehlen bei größter Auswahl zu billigsten Preisen

Gebr. Jlgner,

DW- Zum Jahrmarkt "Üüg 
empfehle sämmtliche Sorten

Thorner Pfefferkuchen Mit Gustav Weese,
Holländer Gußkuchen,
Nürnberger Lebkuchen,
Liegnitzer Bomben,
Spitzkuchen und Melange-Pfeffernüsse 

frischer Sendung und prima Qualität.

Nl. Dieckert.
DE" Amerikanische "Mq 

|lfltent=fkifd)l)iuliinflf(ljifleii 
mit Stopfvorrichtung

empfehlen bei größtem Lager unter Garantie zu ermäßigten Fabrikpreisen

Gebr. Jlgner

August Wernick Nachf,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 

empfiehlt
Flanelle, Boy’s, Fries u. Frisaden,

Parchende, Hemdentuche, Feder-Cöper 
und Drelle, 

carrirt und weisses Bettzeug, 
Haus- und Küchen- Schürzen,

Hans- imh Kilchenkiiikilliliiils.
Durch bedeutende Erweiterungen «nsercr Geschiiftsriinme, 

sowie bedeutende Vergrößerung unseres Lagers sind wir in 
der Lage,

/ i ♦

Wsinckl null Gabkln,'
Taschen und Federmesser,

Hack- und Fleischmesser,
sowie

WW- beste Solinger Scheeren "Ät 
empfehlen bei größtem Lager zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreisen 

_________ Gebr. Jlgner.
Magazin

für

7846



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zm: „Altprevßischen Zeit««««.

Nr. 366. Elbing, den 11. November.________ 18N3.

Hertha Falk.
Roman 

von
Theodor Almar.

18) ________
Nachdruck verboten.

Werden beugte sich über die Schultern der 
Alten und betrachtete erst die Züge seiner Mutter. 
Ulrike aber strich ein paar Mal mit ihrer 
gelben und knochigen Hand über ihre 
Augen, es war ihr, als dränge sich ein feuchter 
Nebel zwischen ihr Empfinden und das männ­
liche Porträt im Medaillon.

„Ich weiß nicht, wie mir heute ist und schon 
all die Tage daher war," sagte sie endlich, nun 
auch das Medaillon verpackend.

Nicht etwa wegen meines Bruders, der 
mich jetzt wirklich beunruhige» könnte und mtu) 
quält, weil ich nicht will, daß er dem Prediger 
beichte — nein, das ist's nicht. Aber nrr 
träumte in letzter Zeit viel von diesen da, von 
Ihren Eltern; und nun müssen mir auch Leute 
noch ihre Bilder vor Augen kommen."

Um wunderlich zu werden! Geh, Du bist 
langweilig mit Deinen Grillen. Wie geht es 
denn dem Karl?"

„Je nun, jetzt schläft er fast immer; denn 
er bekommt Pulver."

„Ulrike, nur nicht allzuviel, denk an Auguste," 
sagte Werden lächelnd und bezeichnend mit dem 
Finger drohend. , ,

„Aber welche Vermuthung — nie rühre ich 
jene 33ulü?r met)r ein, uni) bcinn ittctn eigener 
Bruder! Morphium-Pulver bekommt er vom 
Doktor verschrieben.

Uebrigens, was die Auguste betrifft, da ist 
e8 ja wieder ganz still geworden; von wegen 
der Ausgrabung, mein ich."

Bei diesen Worten der Alten strich sich 
Werden wohlgefällig mit der beringten Hand 
durch den Bart.

„Darüber wächst das Gras," sagte er lächelnd, 
«Hertha hat ihre Prozeßwuth aufgegeben, seit 
wir wieder einig sind; die Sache kümmert uns 
jetzt wenig. Wenn nur erst die Scheidung 
vollzogen ist, Hertha mein Weib und wir alle 
in Sicherheit, außer Landes sind, dann läßt sich 
auch für den armen Teufel, den Falk, nach 
Jahr und Tag etwas thun. Aber wie werden 
sie jetzt staunen, wenn Hertha auf Scheidung 
beantragen wird. Diese Wuth des Assessors. 

Uebrigens ist mir dieser Herr von Rosen jetzt 
sehr gleichgültig. Wollte er doch mit seinem 
Briefe den letzten Trumpf ausspielen, in dem 
Glauben, daß, wenn er Hertha an der emp­
findlichsten Stelle, an ihrer Ehre treffe und 
verrvnnde, sie sich doch noch von mir losreißen 
würde. Nun aber hat sein Brief gerade das 
Gegentheil bewirkt und sie zum endlichen Entschluß 
getrieben. Auch wird sie jetzt neu aufleben in 
anderer Umgebung; es soll meine Sorge sein, 
daß wir bald aus diesem spießbürgerlichen Nest 
herauskommen."

„Sollten der gnädige Herr nicht gut daran 
thun, noch eine Weile hier zu bleiben, wenn 
die Dame schon abgereist ist?"

„Wozu? Um etwa noch mit eigenen Ohren 
das Geklatsche über uns anhören zu 
müssen? Die hausbackene Familie Millner, 
selbstverständlich mit Herrn von Rosen an der 
Spitze, wäre am Ende doch im Stande, sich meine 
Besuche zu verbitten und gegen wen sonst hätte 
ich Rücksichten zu beobachten? Du kennst 
diese Spießbürger, diese Philister nicht. Nein 
ich folge ihr bald und hier überlasse ich Alles 
meinem Agenten zum Verkauf. Du reisest 
gleichzeitig ab. So verbrenne ich meine Schiffe 
hinter mir und ziehe ein in eine neue 
paradiesische Welt. Ach, wie so kurz ist das 
Leben und wer es zu schätzen weiß, der genießt 
den Becher fcet Liebe in vollen Zügen, so lange 
er schäumt. — Na, Alte, sreust Du Dich noch 
immer nicht mit mir?"

„Ich freue mich schon, kann es nur nicht so 
von mir geben, das hat nie so recht in meiner 
Natur gelegen. Aber was ich sagen wollte: 
Wie nun, wenn die gnädige Frau mich auch 
fernerhin nicht leiden mag, mich am Ende gar 
aus dem Hause schieben wollte? Es geht mir 
nämlich gar nicht aus dem Kopse, wie sie mich 
angesehen hat, diesen Blick vergeß ich nie — so 
— so — wie man eine giftige Schlange an­
sehen mag."

„Trag' ihr das nicht nach, Ulrike. Bedenke, 
daß der Rosen sie gegen Dich eingenommen und 
aufgehetzt hatte. Das hat jetzt alles ein anderes 
Aussehen bekommen. Denk doch nur: sie ver­
läßt meinethalben Alles, selbst die Kinder die 
sie sehr liebt. Wenn die Liebe zu mir das 
bewirken kann, warum sollte sie nur gegen Dich 
sich ablehnend Verhalten?

„Na, wir werden ja sehen. — Aber sagen 
Sie mir doch, gnädiger Herr—mir komm.



das

alles das recht plötzlich vor— spricht sie denn

„Nur wenn ich zuerst seiner erwähne. Es 
..." ‘ . • “ 3

i wird. Ich" habe ihr aber versprochen, für 
armen Tropf etwas zu thun, etwas, das 
die Freiheit wiedergeben kann, wenn sie 
von ihm geschieden und meine Frau ist, 
wir drüben sind, in Amerika, besonders

Der'ge'wissenlose Jntriguant wollte eigentlich 
noch mehr sagen. Allein er sah den Land­
briefträger durch den Garten auf das Haus 
zukommen, eilte an das Fenster und nahm ein 
zierliches Briefchen entgegen.

„Bon Hertha!" rief er und riß in freudiger 
Hast den Umschlag in Stücke, dann las er 
ganz laut:

„Wie langsam verstreichen die Stunden, 
wenn man sich nach dem sehnt, der einem auf 
Erden das Liebste ist! —

Sobald heute Abend meine Kinder zur 
Ruhe gegangen, bin ich gezwungen, meine 
Dienerin zu beurlauben, welche einen dringenden 
Besuch bei ihren Verwandten zu machen hat; 
daher werde ich ein paar Stunden allein sein. 
Wenn es Ihnen genehm ist, so erwarte ich Sie 
nach acht Uhr, nicht früher; denn um der Wett 
nicht Anlaß zu übler Nachrede zu geben, müssen 
wir vorläufig vorsichtig sein und unser Glück 
dem freundlichen Dunkel des Abends ablisten. 
Mit Ungeduld sehe ich der bezeichneten Stunde 
entgegen, in welcher wir Dispositionen für 
unsere Zukunft treffen wollen. Hertha."

Werden faltete den Brief liebevoll zusammen 
und sah seiner Vertrauten erwartungsvoll und 
triumphirend in die Augen. „Stun, so sprich 
doch, Ulrike! Hat es sich gelohnt, zehn Jahre 
zu warten und alles auf einen Preis zu 
setzen?"

„Gnädiger Herr, der Brief sagt zwar ichon 
viel, ja, aber nehmen Sie mir's nicht übel, gar 
so zärtlich klingt er nicht! Als ich Ihrem 
gnädigen Herrn Vater meine Liebe kund that, 
da schlug ich einen ganz anderen Ton an. 
Freilich, eine Dame von Stand trägt ihr Herz 
nicht auf der Zunge, das habe ich immer 
gehört."

Du irrst, Ulrike, ob Dame von Stand oder 
nicht, in der Liebe sind sie Alle gleich! Du 
gingst für den Mann Deines Herzens ins Ge­
fängniß und Deine künftige Herrin giebt 
meinethalben nicht nur ihren Ruf, ihren Mann 
und bisherige Stellung auf, sondern sie reißt 
sich auch von ihren Kindern los; das fällt 
schwer ins Gewicht, Ulrike 1 Und dieser Brief, 
der Dir nicht zärtlich genug scheint, ich gebe ihn 
um keinen Preis der Welt wieder aus den 
Händen. Hertha verräth hier mehr als Zärt­
lichkeit und ahnt nicht, das ihre Unvorsichtigkeit 
sie jetzt zwingen würde, mir ihr Wort zu halten, 
denn mit diesen wenigen Zeilen möchte ich sie 
vernichten!"

Welch eine Grausamkeit lag jetzt in dem von 

gar nicht mehr von dem Falk?"
„Nur wenn ich zuerst seiner erwähne. Es 

ist ihr wohl gleichgiltig geworden, was aus 
dem 1 
den 
ihm 
erst 
und 
Du, Ulrike."

Der gewissenlose Jntriguant wollte eigentlich 
noch mehr sagen. Allein er sah den Land­
briefträger durch den Garten auf das Haus 
zukommen, eilte an das Fenster und nahm ein

Von Hertha!" rief er und riß in freudiger

der Natur so schön geformten Antlitz dieses leiden­
schaftlichen, unreinen Trieben verfallenen Mannes! 
Befriedigt nickte Ulrike ihm zu. Nach tuczem 
Schweigen aber brach sie die Stille wieder in 
wehmüthigem, fast weinerlichem Ton:

„Ich weiß nicht, wie mir ist! Es ist mir 
so bang um’S Herz. Mir ist, als sollte ich Sie 
nie wieder sehen, wenn Sie heute Abend aus 
dem Dorfe gehen."

„Das ist thöricht, Ulrike. Wie, solltest Du 
am Ende gar eifersüchtig auf meine bezaubernde 
Hertha sein? Ja, bei meiner armen Seele, da 
könnte ich Dir nicht helfen: Jugend und Schön­
heit tragen nun einmal überall den Preis da­
von. Doch Scherz bei Seite: nächst Hertha 
stehst Du mir am nächsten, und niemals werde 
ich vergessen, was Du für meinen Vater, was 
Du für mich gethan hast. Bist Du damit zu­
frieden ?„

Werden sah die Alte mit seinem verführe­
rischsten Lächeln an und streichelte ihr die 
magere braune Hand. „Ueberdies werde ich 
nicht gar zu lange fort bleiben. Du wirst 
aber schlafen gehen, nicht auf mich warten, hörst 
Du? Kann ich die Zeit meines Zurückkommens 
doch nicht annähernd bestimmen. Laß jetzt die 
Arbeit hier. Das Packen hat Dich angestrengt. 
Leg' Dich zeitig nieder heut Abend. Wir haben 
ja Zeit genug, um alles fertig zu machen; 
werde heute erst hören, wann Hertha abzureiscn 
gedenkt."

Ulrike klappte schweigend den Deckel des 
Koffers zu, au dem sie gepackt hatte, und verließ 
mit nachdenklich gesenktem Kopfe das Gemach, 
den Mann mit seinen frohen Zukunstspläncn 
allein lassend, der ahnungslos seinem Verhäng- 
niß entgegen eilen sollte.

Die Abenddämmerung dunkelte tiefer und 
tiefer; an dem mehr und mehr erblassenden 
Htmmeisdom traten bereits einzelne Sterne 
hervor, als Werden in glücklichster Stimmung 
seine Besitzung verließ. Er machte sich zu Fuß 
auf den Weg und die Landstraße meidend, 
wählte er den Waldespfad, der nach der Stadt 
führte.

In der Dunkelheit stolperte er mehrmals 
über Steine und hervorstehende Baumwurzcln, 
scheuchte eine Eule eug ihrem Versteck auf, die 
einige Male unheimlich sein Haupt umkreiste 
und dann im Waldesdickicht verschwand. Er 
aber achtete auf nichts. Er dachte nur immer 
an Hertha und der kommenden Stunde mit 
ihr; seine Phantasie war mit den lieblichsten 
Bildern erfüllt. Heute gedachte er ihre ab­
gemessene Strenge zu besiegen und das Eis zu 
brechen. Weshalb denn hätte sie sonst gerade 
am Abend die Dienerin beurlaubt? Doch nur, 
um jedes Zwanges ledig zu sein. Er hatte es 
ja stets erfahren, auf die Dauer konnte ihm 
kein Weib wiederstehen.

Endlich steht er vor dem Gartenthor.



„(Wert?"
„Ja, Geliebte, ich bin es!"
„Komm', schließ leise die Gitterthür! Ich 

sehe Licht bei Millners, die Fenster nach dem 
Garten sind offen — ich fürchte, man bearg- ' 
wohnt uns!"

Diese Worte wurden von beiden Seiten in 
gedämpftem Tone gesprochen, dann fühlte sich 
Werden von einer weichen, aber auffällig 
zitternden Hand gefaßt und Hertha geleitete 
den Ankömmling in dasselbe Gemach, in wel­
chem sie gestern die vier Herren empfangen 
hatte, denen sie die Vorgeschichte ihres Herzens 
offenbarte.

„Heute war das Zimmer hell erleuchtet, die 
Vorhänge sorglich geschloffen und ein festlich mit 
Blumen geschmückter und mit Speisen besetzter 
Tisch stand in der Mitte des Gemachs. Vor 
der heruntergelassenen Portiere des Neben­
zimmers stand auf einem Postament die Statue 
der Minerva.

Hertha trat an den Tisch, rückte die Stühle 
zurecht und lud Werden ein, Platz zu nehmen.

„Hier, Gilbert, hier werden wir zu Abend 
speisen und plaudern. Ich habe alles selbst zu« 
bereitet und auch den Wein nicht vergessen, der 
Ihn früher bei uns immer am besten mundete."

„Hertha, himmlisches Weib, willst Du schon 
jetzt meine Sinne berücken?" rief Werden 
zitternd in Ungeduld und wollte sie in seine 
Arme schließen.

„Halt, Gilbert, so weit sind wir noch nicht. 
So lange ich noch als Hertha Falk in diesen 
Räumen weile, muß ich selbst Ihnen größere 
Zärtlichkeit versagen." Damit entwandt sie sich 
geschickt seinen Armen.

Verstimmt rückte er an seinem Stuhl, setzte 
sich an den Tisch und sagte etwas gereizt:

„Nach Deinem Briefe von heute Morgen 
hätte ich einen andern Empfang erwartet."

„Sie dürfen nicht vergessen, Gilbert, daß ich 
noch Frau Falk bin."

„Laß doch endlich diesen mir so widerwärtigen 
Namen fort! Lag es an mir, daß Du diesen 
Namen überhaupt annahmst und nicht schon 
längst Frau von Werden bist? Es war doch 
eine recht thörichte und übereilte That von Dir, 
diesen Menschen zum Manne zu nehmen."

„Ja, eine Thorheit war es, ich gebe es zu 
die ich jetzt wirklich bereue und schwer zu büßen 
habe; denn glaube mir, ich verstehe es kaum 
noch, wie ich das Leben ohne Dich so lange 
habe ertragen können!"

Hertha Falk blickte bei diesen Worten auf 
ihren Teller nieder; man hätte es für Be­
schämung über das Geständniß und da- „Du" 
halten können, aber das war es nicht.

„Und dennoch setztest Du Hinimel und Hölle 
in Bewegung, um Deinen Tropf von Gemahl 
wieder an Deine Seite zu bekommen," sagte er 
noch immer gereizt, indem er sich aus einer be­
reits entkorkten Flasche Wein ejnschänkte. Es 
war Steinvrrger-Kabrnet; er leerte von dem 
schryexep Detxänk zwei Gläser voll nacheinander.

Hertha rückte ihren Stuhl näher zu ihm hin, 
schänkte ihm das dritte Glas ein, legte ihm 
Speisen vor und nahm für sich selbst einige 
Bisien auf ihren Teller, welche sig in kleine 
Theile zerschnitt, während sie, hccktische Rothe 
auf ihren Wangen, mit bebenden Lippen und 
vor innerer Erregung zitternder Stimme ant­
wortete:

„Wußte ich denn damals, daß ich Dir noch 
theuer, daß Dir mein Besitz noch wünschens- 
werth war? Und Du warst ja doch verheirathet. 
Aber gieb mir doch auch etwas Wein — und 
nun will ich Dir sagen, was für Gedanken ich 
mir über Dich und Falk gemacht habe. — Nein, 
nein, nicht von dem schweren Wein, den kann 
ich nicht vertragen; dort rechts steht eine Flasche 
Mosel."

„Nichts da, Du schönes Weib, heute trinkst 
Du mit dem lebensfrohen Werden, nicht mit 
Deinem weinschcuen Falk. Heber den Passus 
in der Verhandlung, daß er stets nur Wein und 
Wasser trinke, habe ich wirklich lachen müssen. 
Hier, Geliebte, empfange Nektar aus meiner 
Hand," sagte er lachend, ihr ein volles Glas 
reichend.

Sein Unmuth war verflogen, er stieß leicht 
an ihr Glas und trank das seinige wieder in 
einem Zuge aus, dann hub er redselig an:

„Siehst Du, in unserem Ossizierkorps da 
war auch einmal solch ein Bkrschchen, das mehr 
dem Wasser, als der Traube huldigen wollte. 
Ich nahm ihn in meine Schule und wirst Du's 
glauben, daß er bald den Meister übertraf?"

„Ich glaub's gern, denn wer könnte wohl 
einem solch liebenswürdigen Meister widerstehn?" 
Dabei schänkte Hertha ihm wieder das Glas 
voll, versuchte ihn lächelnd anzusehen, indem 
sie ihr Glas an die Lippen setzte und einige 
Tropfen daraus nippte, was ihn veranlaßte, 
aufs neue sein volles Glas zu leeren.

„Ja, wer kann mir widerstehn, sagst Du 
selbst, und doch machst Du allein mir den Sieg 
recht schwer."

„Du kennst meine Grundsätze, Gilbert, von 
denen ich trotz des großen Vertrauens in Dich 
nicht abgehe," sagte sie in sanftem Ernst, indem 
sie sich seinem erneuten Versuche, sie zu um­
schlingen, entzog.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— An die falsche Adresse. Line 

modisch gekleidete Dame kommt in großer Auf­
regung aus das Polizeidureau und rüst aus: 
„Mein Gott, Sie müssen mir helfen!" — „Wo­
mit können wir Ihnen dienen?" fragt der 
Wachtmeister. — „Ich habe soeben einen 
schweren Verlust erlitten," entgegnet die Dame, 
noch immer fast athemlos. „Ich bin beraubt 
worden, beraubt um alle meine Diamant, n und 
Schmucksachen. Die Probe war gerade vorüber, 
als —" — „Sie sind Schauspielerin?"



„Ja." — „Unb sind um Ihre Diamanten 
bestohlen worden?" — „Ja, ja." — „Nun, 
dann sind Sie hier am unrechten Orte. Sie 
müssen Sich an ein Reklamenbureau wenden!"

— Ein köstliches Stücklein hat sich die 
Censurbehörde in Wien geleistet. Dort wurde 
vor einigen Tagen im Deutschen Volkstheater 
Fuldas „TaliAman" zum ersten Male gegeben. 
Vorher aber hatte die Censurbehörde eine 
charakteristische Stelle gestrichen. Am »Schlüsse 
des dritten Aktes erscheint der König, der einen 
Talisman, das Zaubcrkleid, zu besitzen glaubt, 
in weißem Negl^gö- vor dem versammelten 
Volke, und während seine Höflinge und die 
Bürger heuchierisch das Zauberkleid preisen, 
das der Kön'g trage, versichert das Naturkind 
Rita freimüthig, daß der König gar nichts 
anhabe. Als der erzürnte Selbstherrscher Rita 
darüber scharf zur Rede stellt, erwidert diese: 

„Wie kann, o Herr, Dich das so sehr 
erbosen?

Du bleibst ein König auch in Unter­
hosen."

Der Censur erschien offenbar dieser Passus, 
der bei den Aufführungen in Deutschland un­
beanstandet gesprochen wird, zu kränkend für 
das Decorum eines Despoten, und die „Unter­
hosen" wurden unbarmherzig gestrichen trotz der 
Bitten des Dichters, der sich dann dadurch 
rächte, daß er aus „erbosen" keinen Reim suchte. 
Bei der ersten Aufführung erschien das heikle 
Kleidungsstück also in höchst gemilderter Form, 
und Frau Ooilon, die Darstellerin der Rita, 
sagte: . ,

„Wie kann, 0 Herr, Dich das so sehr 
erbosen?"

Du bleibst ein König auch in---------
Unterkleidern."

Der ungewöhnliche Reim „erbosen" 
„Unterkleidern" rief im Publikum, in welchem 
sich dieses Ceusurgeschichtchen rasch verbreitet 
hatte, die größte Heiterkeit hervor, und um 
diesen unfreiwilligen Humor nicht abermals 
wirken zu lassen, griff die Censur bei der folgen- 
den Aufführung zu dem radikalsten Mittel und 
strich die Stelle ganz und gar. Jetzt darf sich 
der König gar nicht mehr erbosen, weder in 
Kleidern noch in Hosen.

— Der Heurige. Einen harmlosen 
Streich hat der Neue einem elsässischen Käster 
gespielt, der am letzter: Mittwoch, nachdem er 
der edlen Gabe des Heurigen gebührende 
Ehre erwiesen, fröhlichen Sinnes ins Bett 
stieg. Als er wach wurde, drang durchs 
Fenster blendende Helle. Aufspringen und 
den klappernden Schlüsselbund ergreifen war 
eins; pflichteifrig eilte er zur Kirche und be­
gann mächtig die Frühglocke zu läuten Voll 
Staunen aber bemerkte er, als er heraustrat, 
daß der Herr Pfarrer und die Nachbarn die 
Läden aufstießen und riefen: „Martin, brann's? 
Oder was isch los?" „Nai, nai," antwortete 

er, „i ha Tagglock g'litte." „Awer, Mörtel," 
entgegnete man ihm allerseits verwundert, „es 
isch ja erscht halb eisj" Nun merkte Märtel 
wohl, daß er den Mondschein mit dem Tages­
licht verwechselt hatte. „I ha werklich 
g'meint," seufzte er beklommen, „'s isch heiter 
Heller Tag." Voll Grimm über den arg- 
listgen Mond, der vergnügt niederguckte, als 
ob nichts passirt sei, riß er die Läden zu und 
sagte: „Wart, i well d'r's Rinblinzle toerlrietoe*" 
Darauf legte er sich nieder, und als er aber­
mals wach wurde, konstatirte er zu seiner 
Beruhigung, daß es noch ganz dunkel war. 
„Jetzt han i noch a bezli Zitt, bes d'r Dag 
dämmert," meinte er zufrieden und legte sich 
auf die andere Seite. Aber horch — was ist 
das? »Libera me!« sang's aus der nahen 
Kirche, und zugleich ward unser Märtel un­
sanft aufgestört durch die Mittheilung, daß er 
den ganzen Gottesdienst verschlafen habe. 
Tief ergriffen erhob er sich von seiner Lager­
stätte und sagte: „Jetzt gloiw i, daß's And 
(End) d'r Walt nah isch: vor, wo's heiter 
isch g'si, ha se g'sagt, 's war Rocht, un jetzt, 
wo's finster isch, sage se, 's wär Dag."

— Briketts aus Müll bilden die 
neueste Erfindung auf dem Gebiete des Heiz- 
wesens, die bereits beim Kaiserlichen Patent­
amt angemeldet ist. Ueber die Art der Ge­
winnung des neuen Heizmaterials schreibt 
der Erfinder: Sämmtliche Hausmüll- und 
Küchenabfallstoffe werden auf Darren stark 
ausgetrocknet und darauf auf geeigneten Müh­
len zu Pulver gemahlen. Aus diesem werden 
durch Zusatz eines geeigneten Bindemittels 
Heizkörper von der Form und Größe der 
bekannten Briketts gepreßt. Diese bestehen 
nach den angestellten Versuchen aus etwa 
90% Abfall und etwa 10% Zusatzstoffen, 
deren Zusammenstellung der Erfinder vorläu­
fig als Geheimnis behandelt. Sie sollen 
mindestens den gleichen Heizeffekt haben wie 
gute Braunkohlen - Briketts und nur einen 
sehr geringen Aschenbestand znrücklassen. Das 
Verfahren des Erfinders soll die Handhabe 
bieten, sämmtliche wirtschaftlichen Abfälle einer 
großen Stadt mit geringen Kosten, welche die 
Unkosten der jetzt notwendigen Abfuhr nach 
entfernten Gegenden bei weitem nicht erreichen, 
Wirtschaftlich und rationell zu verwerten.

* In der Markthalle. Hausfrau: Warum 
find denn in der letzten Zeit die Kartoffeln so 
so voll Sand? — Händlerin: Weil wir sie 
jetzt nach Gewicht verkarsten müssen. __ __
°^Verantw"Redakteur Ludwig Rohmann 

in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.
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19. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vam 9. November 1893, Nachmittags.

Kut etc Gewinne über 210 Mark find den betrefftnbta Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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